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Bestellungen für das Dort
Eine spürbare Hilfe erweist 

den Werktätigen des Dorfes das 
Kollektiv des Semipalatlnsker 
Werks Nr. 1 für Stahlbetonen 
Zeugnisse. Es liefert an die Land 
Wirtschaftsbetriebe verschiedene 
Konstruktionen für Tierzuchträu­
me als auch für Wohnhäuser und 
verschiedene soziale Einrich­
tungen. Mit Jedem Jahr wächst 
die Zahl dieser Lieferungen an. 
Allein In sieben Monaten des 
laufenden Jahres haben die Be­
tonwerke 1 36-1 Kubikmeter 
Stahlbetonkonstruktionen abge­
setzt und somit ihr Soll Überbo­
ten. Außerdem bekommen die 
Sowchose und Kolchose verschie­
dene Futtertröge, deren Produk­
tion Im Werk organisiert ist.

Die Qualität der Erzeugnisse 
wird stets verbessert. Im Werk 
hat man z. B. die thermische 
Bearbeitung der Konstruktionen 
angewandt, die die Wissenschaft­
ler der Zellnograder Hochschule 
für Bauingenieure erarbeitet ha­
ben. Das ergab sofort Vorteile, 
well die Nutzungsfristen sich ver­
größert haben.

Erzeugnisse für das Dorf stel­
len die Abteilungen Nr. 1 und 
Nr. 2 her. Es sind die führenden 
im Betrieb. Daß gerade sie da­
mit beauftragt wurden, spricht 
von der großen Beachtung, die 
lm Werk der Erfüllung des Le­
bensmittelprogramms geschenkt 
wird.

Woldemar SPRENGER

Jeder

â

Das vierte Jahr des elften Planjahrfünfts nähert sich seinem Ende. 
Den Werktätigen des Gebiets Aktjubinsk war es durch neue Erfolge bei 
der Entwicklung der Wirtschaft, im sozialen und kulturellen Aufbau denk­
würdig. Am sozialistischen Wettbewerb um die Steigerung der Arbeits­
produktivität, Verbesserung der Erzeugnisqualität und Senkung der Pro 
duktionsselbstkosten beteiligen sich Hunderte Arbeitskollektive. Jeder Ab­
schnitt — ob in der Bau- oder Pflanzenproduktion, im Erdölbohrbetrieb, 
in einer Tierfarm oder im Maschinenbaubetrieb — ringt um die vorfristi­
ge Erfüllung seines Jahressolls. Initiative, schöpferisches Suchen der-Pro- 
duktionsne*ierer und aller Wettbewerbsteilnehmer zeitigen gute Ergeb­
nisse.

ist entscheidend
Korrespondent der „Freundschaft 
Johann MOOR berichtetaus Aktjubinsk

Wirtschaftlich 
vorteilhaft

Vor kurzem tagte in Moskau 
der XXVII. Internationale Geo­
logenkongreß. Zur Zelt dieses 
Forums wurde auch die interna­
tionale Ausstellung „Geoexpo 
'84" eröffnet, wo die Neuent­
wicklung der Aktjubinsker Ma­
schinenbauer — eine Frässtrahl­
mühle — reges Interesse auslö­
ste.

Laut Urteil der Experten hat 
diese Maschine in der ganzen 
Welt nicht ihresgleichen. Sie 
wurde von einem Kollektiv ge­
schaffen, dem Mitarbeiter der 
Hochschule für Bauingenieure 
von Woronesh und des Werks 
„Geotechnika" von Aktjubinsk 
angehören. Dieser Maschine wur­
de das staatliche Gütezeichen zu­
erkannt.

Die von Viktor Jung geleitete 
Auftragsbrigade übernahm die 
Fertigung der neuen Maschine. 
Gemeinsam mit ihm arbeiten 
Wladimir Kartaschow, Alexander 
Redmann, Nikolai Tschereda und 
andere.

„Alle Bohranlagen brauchen 
Spülflüssigkeiten und Abdich­
tungsgemische", erzählt der Bri­
gadier. „Bis vor kurzem wur­
den diese in den herkömmlichen 
Betonmischern bereitet. Unser 
Aggregat ist dreimal leistungs­
fähiger, wirtschaftlich viel vor­
teilhafter, die hier bereiteten 
Spülungen und Gemische sind un­
vergleichlich besser. Nicht von 
ungefähr hat diese Maschine im 
Lande sehr rasch Anerkennung 
gefunden: Sie wird am Jenissej 
und an der Ob, in Orenburg 
und Tadshiklstan sowie an ande­
ren Orten benutzt."

Dank 
der Bewässerung

Vom Mal bis zum Spätherbst 
werden die Tierfarmen des Kol­
chos „Semledelez" mit nahrhaf­
ten frischen Gräsern beliefert. 
Das kann sich der Kolchos lei­
sten, weil hter Bewässerungs­
schläge für die Futterproduktion 
eingerichtet wurden, die vier- 
bis sechsmal mehr Futtereinhel­
ten ergeben als die natürlichen 
Wiesen.

Dank der Bewässerung 
sich auch die Rentabilität 
Gemüsebaus vielfach erhöht: 
drei Jahren hat man hier 
Aufgaben für das ganze Plan­
jahrfünft erfüllt.

Wolle von hohem Wert
Mit jedem Jahr erringt die Fa­

brik für Erstverarbeitung von 
Wolle, der jüngste Betrieb der 
Stadt, höhere Leistungen. Sie 
beliefert neun Gebiete der Repu­
blik und der RSFSR mit Roh­
stoffen.

Vom Mal dieses Jahres an pro­
duziert die Fabrik auch für den 
Export. Die ersten zwei Wag­
gons mit Wolle wurden an Groß­
britannien abgefertigt, ein Wag­
gon ging nach Schweden und ein 
weiterer nach Österreich. Die 
Konsumentenzahl wächst weiter 
an.

Laut Gutachten der Experten 
Ist die Erzeugnisqualität ausge­
zeichnet.

Das Einsparungskonto
Das Kollektiv des Bahnbe­

triebswerks gratulierte seinen 
Mitgliedern — den Lokführern 
Viktor Morosow, Shallt Nugma­
now und Woldemar Slntler zur 
Erfüllung Ihrer diesjährigen so­
zialistischen Verpflichtungen bei 
der Kraftstoffsparung. Sie hat­
ten Je 16 000 bis 20 000 Kilo­
gramm Dieselkraftstoff einge­
spart.

Die Bewegung um Sparsamkeit 
und Wirtschaftlichkeit erfaßt mit 
Jedem Tag Immer mehr Eisen­
bahner. Gegenwärtig beteiligen 
sich daran rund 250 Lokführer­
brigaden.

Initiatoren 
weiter in Führung

Dl« Erzeugnisse des Ferrole­
gierungswerks bilden einen soli­
den Antel) an der Gesamtpro­
duktion des Gebiets. Dieser füh­
rende Industriebetrieb ist Inltia-
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tor des Wettbewerbs um die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
um 1,6 Prozent über den Plan 
und um die zusätzlich« Senkung 
der Produktionsselbstkosten um 
0,5 Prozent. Diese Initiative wur­
de vom Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gebilligt.

Wort und Tat sind beim Kol­
lektiv eins. In den vergangenen 
sieben Monaten wurde der Plan 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität um 4,7 Prozent Über­
boten, und die Gestehungskosten 
der Ferrolegierungen verringer­
ten sich um 3 Prozent. Gegen­
über dem gleichen Zeitraum im 
Vorjahr wurden 2 550 Tonnen 
mehr Erzeugnisse geliefert.

Von großer Bedeutung für die 
erfolgreiche Arbeit ist die Ent­
wicklung der Brigadeform der 
Arbeitsorganisation. Nach dieser 
neuen Methode arbeiten 84 Pro­
zent der Werktätigen des Kollek­
tivs. Als Beispiel kann hier die 
Komplexbrigade am Ofenblock 
der Schmelzerei Nr. 2 dienen. 
Hier hat die Erzeugung von Fer- 
rochrom um neun Prozent zuge­
nommen, wobei die Beschäftlg- 
tehzahl von 39 auf 36 zurückge­
gangen ist. Folglich hat die Pro­
duktion je Arbeiter um 18,8 
Prozent zugenommen.

Vom nächsten Jahr an wird das 
Werk mit anderen Betrieben der 
Elsenmetallurgle an dem großan­
gelegten Wirtschaftsexperinfent 
teilnehmen, was das Interesse und 
die Verantwortung des Kollek­
tivs für die Steigerung der Pro­
duktionseffektivität noch mehr 
erhöhen wird.

Konsumgiiter 
am laufenden Band

Im vierten Planjahr werden 
die Industriebetriebe des Gebiets 
die Produktion von 245 neuen 
Erzeugnisarten aufnehmen, dar­
unter von 200 neuen Konsumgü­
tern. An der " ” 
Punktes der 
pfllchtungen 
die gesamte 
btets.

Sicher erfüllt ihren Plan 
der Konsumgüterproduktion 
Vereinigung „Aktjubröntgen". 
Seit Jahresbeginn wurden hier 
Erzeugnisse im Werte von drei 
Millionen Rubel mit dem staatli­
chen Gütezeichen markiert, 
übertrifft die Leistung vom 
Jahr um 12,3 Prozent. 
Hauptnomenklaturen sind 
schiedene Tischspiele aus Plasten 
und Metall von rund siebzehn Be­
nennungen.

Auf wissenschaftlicher 
Grundlage

Für Erfolge In der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
und der Arbeitsnormung wurde 
das Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinat Donskol als Sieger In 
der Unionswettbewerbsschau an­
erkannt und mit einer Ehrenur­
kunde des Ministeriums für 
Schwarzmetallurgie und des ZK 
der Gewerkschaft dieses Zweiges 
ausgezeichnet.

Seit Beginn des elften Plan- 
Jahrfünfts wurden im Kombinat 
145 Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation einge­
leitet, die einen ökonomischen 
Effekt von 351 100 Rubel erga­
ben und eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 1,3 Pro­
zent bewirkten.

Besonders effektiv 
Einführung in der 
Schellhorn geleiteten 
gade. Dieses Kollektiv baggert 
Jährlich bis drei Millionen Ton­
nen Erze, was eine Landesspitze 
Ist. Dank der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation erzielte auch 
die Bohrerbrigade um Jakob 
Manglus Hochleistungen: Sie 
brachte 72 000 laufende Meter 
Bohrungen nieder. Diese Kollek­
tive sind Sieger lm sozialisti­
schen Unionswettbewerb.

Die Industriebetriebe des Ge­
biets haben sich verpflichtet, in 
diesem Jahr 600 Maßnahmen zur 
Einführung der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation, der 
neuen Technik und fortschrittli­
chen Technologie zu realisieren, 
was ein« Einsparung von rund 
fünf Millionen Rubel ergeben 
wird.

Realisierung dieses 
sozialistischen 
beteiligt sich 
Industrie des
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Die Schätze von
Die Halbinsel Mangyschlak gibt immer 

mehr Bodenschätze frei. Seit Jahresbeginn 
wurden hier 75 000 Tonnen überplanmäßiges 
Erdöl gefördert. Im laufenden Planjahrfünft 
rechnet man mit dem größten Zuwachs der 
Erdöl- und Gasgewinnung aus den Vorkom­
men am Kap Busatschi.

Es werden kooperierende, lm Auftrag ar­
beitende Komplexbrigaden gebildet, die die 
Verantwortung für das Endresultat — die

ALMA-ATA. Das Kollektiv der 
Alma-Ataer Produktionsvereini­
gung „Ksyl-Tu" hat als erstes im 
Gebiet den Aufruf der Partei 
erwidert, die Arbeitsproduktivi­
tät überplanmäßig um ein Pro­
zent zu steigern und die Selbst­
kosten der Erzeugnisse zusätzlich 
um 0,5 Prozent zu senken. Schon 
jetzt beläuft sich hier der Zu­
wachs der Warenproduktion auf 
178 000 Rubel. Er ist durch die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt worden. Durch die 
Senkung der Selbstkosten hat 
der Betrieb 90 000 Rubel Ge­
winn gebucht, lm Produktions­
aufgebot zu Ehren des 40. Jah­
restages des großen Sieges er­
zielt das Kollektiv der Vereini­
gung neue Erfolge.

URALSK. Die Rangiererbri­
gade von B. Dauletow ist auf 
der Bahnstation Kasachstan eine 
der führenden. Sie hat sich als 
erste auf der Station dem Wett­
bewerb unter der Losung ,,40 
Wochen Aktivistenarbeit zu 
Ehren des 40. Siegestages" ange­
schlossen und erfüllt ständig ihr 
Schichtsoll zu 120 und mehr 
Prozent. Den Erfolg sichert die 
enge Zusammenarbeit der Ran­
gierer mit den Lokführern 
M. Smirnow und N. Reigas. Bei­
spielhaft arbeiten hier auch die 
Rangiererbrigaden, geleitet von 
B. Balmukanow und Ch. Bulgam- 
bajew.

TSCHIMKENT. Über 38 neue 
Warenarten hat man im laufen­
den Jahr in den Betrieben der 
Gebietsverwaltung für örtliche 
Industrie erarbeitet und in die 
Produktion eingeführt. Darunter 
sind Kinder- und Frauenkonfek­
tionen, Herrenschuhe und Triko­
tagen. in acht Monaten hat man 
sie bereits für eine Summe von 
fast 2,5 Millionen Rubel herge­
stellt — um 35 Prozent mehr als 
planmäßig. Besondere Beachtung 
wird der Sortimentserneuerung 
In der Tschimkenter Konfek- 
tlons- und Trikotagenfabrik und 
in der Produktionsvereinigung 
..Lutsch" von Lenger geschenkt.

GURJEW. Zu Ehren des 40. 
Siegestages haben die Werktäti­
gen der Erdöl- und Gasgewin­
nungsverwaltung „Kulsaryneft" 
hohe sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen. Sie wollen 
zum 9. Mal 1985 überplanmäßig 
3 000 Tonnen schwarzen Goldes 
gewinnen, in diesen Tagen führt 
lm sozialistischen Wettbewerb 
die Brigade des Preisträgers der 
Kasachischen SSR S. Kenshega- 
lljew. Sie hat auf seinem Konto 
bereits 288 Tonnen überplanmä­
ßiges Erdöl. In Führung liegen 
die Arbeiter K. Shumabajew, 
B. Kenshebekow und U. Kon- 
schlbajewa.

KUSTANAI, 
Verwaltung 
tash" erzielen 
hohe Leistungen Im Wettbewerb 
,,40 Wochen Aktivlstcnarbelt zu 
Ehren des 40. Siegestages". 
Die Schlosserbrigade unter der 
Leitung von W. Andrejuschkln 
hat z. B. beschlossen, den an der 
Front gefallenen Montagearbei­
ter A. Zepko In ihre Reihe auf 
zunehmen und überweist sein 
Verdienst auf das Friedenskonto: 
Der Held der Sowjetunion Vik­
tor Talalichln Ist In die Brigade 
von P. Below eingeschlossen 

l worden.

lm Kollektiv der 
„Kasmechanomon- 

viele Brigaden

Busatschi
Vergrößerung der Erdölgewinnung — über­
nehmen. Die Bohrarbeiter bringen rascher 
die Bohrungen nieder. Auf Busatschi werden 
die Bohrtürme auf Eisenbahnschienen beför­
dert. Nur Minuten statt Stunden und Tage 
nimmt jetzt das Versetzen der ,,Bohrzüge" 
ein.

Die Erdölgewinner von Busatschi erfüllen 
erfolgreich die vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU gestellte Aufgabe, neue, effektive 
Gewinnungsverfahren einzuführen. Das leich-

te, doch harzige Erdöl des Vorkommens Ka- 
lamkas, wo diese Aufnahmen entstanden, wird 
mit Wasser verdrängt, das durch Polymere 
verdichtet wird. Auf diese Weise wird den 
Vorkommen zusätzlicher Rohstoff abgerungen. 
Die Brigade des Meisters Meli Melibabajew 
arbeitet mit Planvorlauf.

Unsere Bilder (v. I. n. r.): Bohrarbeiter 
A. Nashmutdinow. Schlosser N. Beljajew, 
Bohrergehilfe A. Schewelew, Bohrmeister AI. Me­
liha jew, Bohrergehilfe S. Nasujew und Elektriker 
/. Tschepilko; auf dem neuen Vorkommen Ka- 
larnkas.
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Unser Erfolg-keine Eintagsfliege
In unserem Sowchos „Molo- 

daja Gwardija" wird viel Fleisch 
produziert. Ich bin schon viele 
Jahre Tierpfleger beim Jungvieh 
und weiß aus eigener Erfahrung, 
daß man ohne eine feste Arbeits­
und Ausführungsdisziplin keine 
guten Ergebnisse erzielen kann. 
Die Berufsmeisterschaft, die fort­
schrittlichen Arbeitsmethoden 
und die materielle Basis spielen 
natürlich eine große Rolle bei 
der Rinderaufzucht. Aber alle 
aufgezählten Bedingungen führen 
nicht zu hoher Produktivität der 
Herde, wenn man die Tiere ver­
nachlässigt und sich liederlich'zu 
seinen Pflichten verhält.

Mit meinem Partner 
Abdukarimow halten wir 
geln der Tierpflege ein.

Sejnula 
alle Re- 
Die Be­

dingungen bei der vorjährigen 
Übérwinterung und auch lm er­
sten Halbjahr waren äußerst un­
günstig, dennoch haben die Tier­
züchter, die mit vollem Einsatz 
ihrer Kräfte gearbeitet haben, 
ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen erfüllt. Unser Wettbewerbs­
rivale — die Arbeitsgruppe von 
Taschimdin Kudakukow — er- 

—zielte bei den Jungrindern bis
663 Gramm Lebendgewicht pro 
Tag und Tier bei einer Norm von 
600 Gramm. Unsere Ergebnisse 
waren nicht schlechter. Wir be­
treuen zu zweit 165 Kühe 
kasachischen Weißkopfrasse.

Sejnula und ich erhielten 
jeder Kuh je ein Kälbchen 
zogen es groß. Die tägliche 
wichtszunahme betrug in allen

der

von 
und 
Ge-

neun Monaten der Überwinte­
rungsperiode 670 Gramm je Tier.

Doch geben wir uns mit die­
sem Ergebnis nicht zufrieden. 
Gegenwärtig hüten wir die Kühe 
mit den Kälbern am Tengis-See. 
wo es saftiges Gras in Menge 
gibt. Auch mit dem Tränken 
gibt es keine Schwierigkeiten. 
Entsprechend dem guten Futter 
war auch die Lebendgewichtszu­
nahme der Kälber. Von Juli bis 
Ende August betrug sie 900 bis 
1 000 Gramm je Tier und Tag. 
Diesen Erfolg wollen wir veran­
kern.

Johann HOLLSTEIN. 
Obertierwärter aus. . dem 
Sowchos „Molodaja Gwar­
dija"
Gebiet Koktschetaw

Im Sowchos „Prawda", Gebiet 
Uralsk, dauert die F’utterbeschaf- 
fung fort, obwohl das Kollektiv 
für seine 14 500 Rinder schon 
mehr als 75 0Ö0 Dezitonnen Heu. 
200 000 Dezitonnen Silage und 
12 000 Dezitonnen Granulat auf 
Vorrat hat. Gegenwärtig wird der 
800 Hektar große bewässerte Lu­
zerneschlag das dritte Mal ge­
mäht. Auch die mit Erbsen-Ha- 
ier-Gemisch bestellten Felder 
sind ergiebig. Das frische Grün­
futter wird teils zerkleinert und 
dann der Melkherde und den 
Mastochsen verfüttert, teils 
granuliert.

,,Die Granulieranlage läuft bei 
uns das runde Jahr", erzählt 
Alexander Gerstner, Leiter der 
zweiten Abteilung. ,,lm Sommer 
werden die Granula hauptsäch­
lich aus einem Gemisch von Lu­
zerne, Gras und 30 Prozent Ge­
treideabfällen hergestellt. Im 
Winter verarbeiten 
und minderwertiges 
der Zerkleinerung werden dem 
Gemisch 15 bis 20 Prozent Ge­
treideabfälle zugegeben sowie 
Makro- und Mikrozutaten. Außer­
dem lassen sich die Granulas gut 
lagern."

Die Granulieranlage des Sow­
chos „Prawda" besteht seit 1972. 
Sie wurde in dieser Zeit aus­
gebaut und kann heute mit Fug 
und Recht mit einem Mischfut­
terbetrieb verglichen werden. 
Vier leistungsstarke AWM-Aggre- 
gate versorgen die Granulapres­
se mit fertigem Gemisch. Die 
Anlage wird von zehn Personen 
bedient. Das kleine Kollektiv 
wird vom bewährten Mechanisa­
tor Alexander Koch geleitet. 
Alexander, sein Bruder Ewald 
und der Maschinist Johann Din­
ges arbeiten gut zusammen.

Das fleißige Kollektiv liefert 
täglich 17 bis 18 Tonnen Granu­
la an die Futterspeicher des 
Sowchos. Wie sich das gekörnte 
Futter auf die Herdeleistungen 
auswirkt, ist aus den Ergebnissen 
in der Tierzucht ersichtlich: Der 
Landwirtschaftsbetrieb hat in die­
sem Jahr 1 700 Dezitonnen Milch 
über den Plan hinaus abgesetzt. 
Bel einem Jahressoll von 16 000 
Dezitonnen Fleisch wurden in 
acht Monaten allein \om Mast­
komplex 10 000 Dezitonnen Rind­
fleisch an den Staat verkauft. 
Die industrielle Tierzucht im 
Sowchos ist hochrentabel.

wir Stroh 
Heu. Nach

Heinrich EDIGER

Die Ziele des Planjahrfünfts erreichen
Das Gebiet Ostkasachstan lei­

stet einen gewichtigen Beitrag 
zur Wirtschaft der Republik und 
des ganzen Landes.* In Erfüllung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans arbeiten die 
Werktätigen des Gebiets beharr­
lich an der Realisierung der Auf­
gaben und sozialistischen Ver­
pflichtungen für dieses Jahr und 
das gesamte Planjahrfünft, des 
Lebensmittel- und des Energie­
programms des Landes. Die In­
dustrie des Gebiets erfüllt er­
folgreich ihr Programm. Besser 
als lm Vorjahr arbeiten die 
Bauleute. Die Bergung der Ernte 
auf den Feldern der Sowchose 
und Kolchose, die bei schwieri­
gen Wltterungsv'erhältn 1 s s e n 
trotzdem gut geraten ist, hat 
ihren Höhepunkt erreicht.. All­
seitig bereitet man sich auf die 
Winterhaltung der Tiere vor.

Dennoch werden noch nicht 
alle Reserven für die Entwick­
lung der Industrie, Landwirt­
schaft und anderer Wirtschafts­
zweige genutzt. Der Frage, wie 
sie rascher zu mobilisieren seien, 
war die Versammlung des Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs des Ge­
biets gewidmet.

Über die eingeleiteten Maß­
nahmen zur Beschleunigung des 
Wachstumstempos der Industrie- 
und Landwirtschaftsproduktion, 
zur Vervollkommnung des In- 
vestbauwesens, zur Durchführung 
der Erntebergung und anderer 
landwirtschaftlicher Arbeiten 
sprach der Erste Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. W. 
Milkin. Die Ersten Sekretäre der 
Rayonparteikomitees S. A. Kus­
nezow (Schemonaicha); S. R. Sa- 
keschow (Markakol); W. W. J<r- 
kowina (Tawrltscheskoje): S. L. 
Mamontow (Glubokoje) sowie der 
Vorsitzende des Shdanow-Kol- 
chos, Rayon Bolschtnarymskoje, 
K. K. Kapyschew und der Dl 
rektor des Sowchos „Nikolski", 
Rayon Syrjanowsk, W. L. Kolga­
now berichteten, wie die Arbeits­
kollektive um möglichst hohe 
technische und ökonomische 
Kennziffern rlrtgen.

Auf der Versammlung des Ak­
tivs sprach das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Genosse D. A. Kunajew, 
der von den Anwesenden herzlich 
begrüßt wurde. Die von der 
Partei erarbeiteten Wirtschafts­
faktoren, unterstrich er, sind 
noch effektiver zur Realisierung 
der auf dem Februar- und dem 
Aprilplenum des ZK der KPdSU 
von 1984 sowie in den Reden 
des Genossen K. U. Tschernenko 
aufgestellten Aufgaben zu nut­
zen. Stabile Erfolge erzielen nur 
diejenigen Kollektive, wo alle 
Brigaden. Schichten. Gruppen 
und Abschnitte mit vollem Kräf­
teeinsatz arbeiten, höchst effek­
tiv den Brigadeauftrag anwen­
den, Roh-, Brennstoffe und Elek­
troenergie sparsam verbrauchen, 
wo Initiative und schöpferische 
Einstellung zur Sache bekundet 
werden.

Das mächtige Industriepoten­
tial, über welches das Gebiet 
verfügt, kann und muß mehr Er­
zeugnisse in bester Qualität und 
mit niedrigen Selbstkosten lie­
fern. Dafür gilt es, die neuen 
Industrieobjekte schneller in Be­
trieb zu nehmen und die beste­
henden zu rekonstruieren, die 
Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 

> zum Gemeingut Jedes Bergwerks 
und Betriebs, jeder Fabrik zu 
machen. Besondere Beachtung 
ist der Verstärkung der Rohstoff­
basis des Blei- und Zink-, des 
Titan- und Magnesiumkombinats 
sowie anderer Betriebe, dem 
Tempo des Ausstoßes und der 
Qualität der Konsumgüter zu 
schenken. Es gilt, den Invcstbau, 
darunter auch den Bau von 
Wohnungen, Krankenhäusern, 
Dienstleistungs- und Handelsbe­
trieben zu verbessern.

Genosse D. A. Kunajew unter­
strich, daß die 
Sowchose und 
Transport- und 
be, gestützt auf 
dlnlerung von

Werktätigen der 
Kolchose, der 

Erfassungsbetrle- 
die genaue Koor- 

______ „ ... Aktionen der 
Partner der Rayon-Agrar-Indu 
strle-Verelnlgungcn sowie auf die

Patenhilfe der Städter, verpflich­
tet sind, Getreide und Körnerle­
guminosen, Baumwolle, Kartof­
feln und Gemüse verlustlos ein­
zubringen und die Pläne ihres 
Verkaufs an den Stâat zu über­
bieten. Die maximale Sorge da­
für ist mit hohem Tempo beim 
Anlegen von Grob- und Saftfut­
ter, mit seiner vollen Erhaltung, 
mit der Vorbereitung des Bo­
dens und des Saatguts auf die 
künftige Ernte sowie der Far­
men auf den Winter zu vereinen. 
Es ist notwendig, die Überfüh­
rung der Viehwirtschaft auf indu­
strielle Grundlage zu beschleuni­
gen, die Veterinär- und Zuchtar­
beit intensiver zu betreiben, die 
Lieferung tierischer Erzeugnisse 
an den Staat und Ihren Ankauf 
bei der Bevölkerung zu vergrö­
ßern.

Von erstrangiger Bedeutung 
für die Erfüllung sozialökonomi­
scher Aufgaben sind die Ver­
vollkommnung des Arbeitsstils, 
die Beschlußkontrolle und die er­
folgreiche Durchführung der Be­
richtswahlversammlungen In den 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen. Allerorts 
müssen ein wissenschaftlich fun­
diertes Herangehen an die Lö­
sung der Probleme, Sachlichkeit. 
Prinzipientreue und eine, hohe 
persönliche Verantwortung für 
den übernommenen Abschnitt 
herrschen. Man muß sich konkre­
ter mit der Erziehung der Ju­
gend. mit der Verwirklichung der 
Schulreform, mit der Verstär­
kung der Leitung der Komsomol­
organisationen und mit der Vor­
bereitung des 40. Jahrestags des 
großen Sieges befassen.

Die Versammlung des Aktivs 
versicherte, daß die Werktätigen 
des Gebiets die Ernte rechtzeitig 
und restlos bergen, die Pläne des 
Getreideverkaufs an den Staat 
bedeutend überbieten und die 
Aufgaben bei der Lieferung an­
derer ackerbaulicher und tieri­
scher Erzeugnisse, bei der Ent­
wicklung der Industrie, des In- 
vestbaus und des Transportwe­
sens erfüllen werden.

An der Versammlung des Ak­
tivs beteiligten sich der Sekretär

des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans J. N. Trofi­
mow und der Geschäftsführer 
beim ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans A. G. State- 
nin.

Im Gebietszentrum, in den 
Siedlungen und Dörfern Ostka­
sachstans machte sich Genosse 
D. A. Kunajew mit der Lösung 
der sozlalökonomlschcn Aufga­
ben bekannt. Im Rayon Tawri- 
tscheskoje. im Lenln-Kolchos 
und im Ostkasachstaner Techni­
kumsowchos interessierte er sich 
für die Organisation des Ernte- 
und Transport-Fließbandes, für 
die Verbreitung der Erfahrungen 
bester Mechanisatoren, für die 
politische Massenarbeit sowie für 
die Arbeits- und Lebensbedingun­
gen der Werktätigen, unterhielt 
sich mit Veteranen und jungen 
Bestarbeitern auf den Feldern 
und Farmen, mit Leitern und 
Fachleuten des Rayons und der 
Agrarbetriebe, mit Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolfunktionären. Besichtigt 
wurde der Komplex der Bienen­
zuchtstation der Republik.

In Ust-Kamenogorsk wurde 
während der Treffen mit den Hüt­
tenwerkern des Blei- und Zink­
kombinats die große Bedeutung 
der Erhöhung der Arbeitsproduk­
tivität, der Qualität der Haupt­
produktion und der Massenbe­
darfsartikel sowie des Umwelt­
schutzes hervorgehoben, wurden 
neugebaute Wohnhäuser und 
Handelsobjckte besichtigt.

Auf der Reise durch das Ge­
biet wurde Genosse D. A. Kuna­
jew vom Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans J. N. Trofimow, dem Er­
sten Sekretär des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans A. W. Milkin, 
dem Vorsitzenden des Gebiets­
vollzugskomitees N. K. Abenow 
und dem verantwortlichen Mitar­
beiter des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. B. 
Bekeshanow begleitet.

(KasTAG)
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Viele Vorhaben —ein Ziel:
termin- und qualitätsgerechte Planerfüllung

Ein Betrieb 
gewinnt an Kraft

Transportbrigaden 
halten Ihr Versprechen

Auf der Tagesordnung- 
Disziplin

Neue Methode 
garantiert Fortschritt

Intensivierung führt 
zum Aufstieg

Leistung wird stimuliert
Das Wachstumstempo des Gü­

terverkehrsstroms entsprach in 
den letzten Jahren nicht mehr 
den gewachsenen Forderungen 
vieler wichtiger Volkswirt­
schaftszweige. .Auch der Kusta- 
naicr Bereich der Neulandeisen­
bahn bildete da keine Ausnahme: 
Die Eisenbahn hatte in den ersten 
zwei Jahren mehrere Planzah­
len nicht erfüllt. Manche früher 
errungenen qualitativen und 
quantitativen Leistungen wur­
den nicht mehr erreicht.

Man diskutierte hier daher 
viel und rege den Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrats der UdSSR „Über 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Arbeit und der komplexen 
Entwicklung des Eisenbahnver­
kehrs im elften Planjahrfünft ’. 
Die Arbeit, die zur Erfüllung des 
Beschlusses der Partei und der 
Regierung geleistet wird, zeitigt 
erfreuliche Ergebnisse. Im ver­
gangenen Jahr erfüllte das Kol­
lektiv des Bahnbereichs die Plä­
ne beim Güterverkehr und auch 
die anderen wichtigsten techni­
schen und ökonomischen Plan­
zahlen. Zusätzlich transportierte 
man mehr als 180 000 Tonnen 
Güter ab, auch die Aufgaben 
bei der Erz- und Gelreldebeför- 
derung wurden Überboten. Der 
Zuwachs des Güterverkehrs ge­
genüber dem Vorjahr erreichte 
4,2 Prozent.

Die qualitativen Kennzahlen 
der Nutzung des Rollenden ver­
besserten sich: Die Güterwa­
genumlaufzeit wurde um 3,5 
Stunden verringert. das durch­
schnittliche Gewicht eines Güter­
zuges erhöhte sich bis auf 122,4 
Tonnen, die Standzeit eines Gü­
terwagens für einen Ladevor­
gang wurde um 3,35 Stunden 
herabgesetzt. Die Arbeitsproduk­
tivität liegt um zwei Prozent 
über der geplanten, die Trans­
portselbstkosten gingen um 1,6 
Prozent gegenüber dem Plan zu­
rück. Der Bahnbereich buchte 
rund 1 800 000 Rubel Gewinn.

Diese Erfolge zeigten, daß das 
Kollektiv des Bahnbereichs den 
richtigen Weg zur Überwindung 
des Rückstandes eingeschlagcn 
hatte. Die Monteure und Eisen­
bahner führten nun bedeutend 
mehr Bau- und Montagearbeiten 
als früher aus. Der Bahnbereich

Wie die 
Zusammenarbeit, 
so der Effekt

Gute Beziehungen herrschen 
zwischen den Brigaden der 
Tschlmkenter Produktionsverei­
nigung für Presse- und Schmie­
deausrüstungen und den Indu­
striebetrieben der Republik, in 
denen die leistungsstarken Ag­
gregate der Vereinigung einge­
setzt werden. Enge schöpferische 
Kontakte pflegen die Tschlmken- 
ter Maschinenbauer mit dem Kol­
lektiv des Ust-Kamenogorsker 
Metallbearbeitungswerks, das 
sich auf die Herstellung von 
Baukonstruktionen spezialisiert.

„Im vorigen Jahr hatten wir 
acht Besuche aus Ust-Kameno- 
gorsk", erzählt der Cheftechno­
loge der *Vereinlgung Iwan Pls- 
ljakow. „Die Konsumenten infor­
mierten uns darüber, wie die 
neuen Typen der Pressen 
PPU 142 und der Stanzanlagen 
BU 15 arbeiten. Zusammen mit 
unseren Konstrukteuren wurden 
nochmals die Vorzüge der Ma­
schinen besprochen, um auf die­
se Welse zusätzliche Reserven zu 
ermitteln."

Natürlich sind solche Treffen 
für beide Selten sehr nützlich. 
Gewöhnlich bringen die Konsu­
menten genaue technologische 
Karten mit, aus denen die Kon­
strukteure erfahren, welches Be- 
trlebsreglme für die Maschinen 
das günstigste Ist. Gleichzeitig 
werden zahlreiche Rationalisie­
rungsvorschläge gemacht. So 
wurden zum Beispiel lm vorigen 
Jahr über 40 Rationalisierungs­
vorschläge eingebracht: sie si­
cherten einen Ökonomischen Ef­
fekt von über 69 000 Rubel.

Gegenwärtig liefern die Bri­
gaden der Produktionsvereini­
gung etwa 40 Prozent Ihrer Er­
zeugnisse an die Industrlebetrie-! 
be Kasachstans, darunter 14 Ty­
pen mit dem staatlichen Quali­
tätszeichen. Bis Ende dieses Jah­
res wollen die Tschlmkenter Ma­
schinenbauer drei weitere Typen 
zur Attestierung mit dem Güte­
zeichen vorschlagen. Die Be­
triebsfachleute versichern, daß 
dieser Erfolg der engen Zusam­
menarbeit mit den Konsumen­
ten zu verdanken Ist.

(KasTAG) 

erhielt die neue Strecke Kusta- 
nal — Nowourlzk, die den kürze­
sten Weg nach Koktschetaw bot 
und die Güterbeförderung be­
schleunigte.

Einen beachtlichen Nutzeffekt 
brachte die Einführung von 
elektrischen Stellwerkanlagen für 
Signale und Welchen sowie der 
zentralen Zugleltung. Nach der 
neuen Methode arbeiten die 
Streckenabschnitte Kustanal — 
Nowourizk und Kustanal — To- 
bo). Diese Arbeit wird fortge­
setzt, und in absehbarer Zukunft 
werden auch die Kollektive der 
Streckenabschnitte Kustanal — 
Dsharkul und Kustanal — Troizk 
zu dieser Methode übergehen. 
Schon jetzt konnten durch die 
Einführung neuer Technik 93 
Personen frelgestellt und bei der 
vollen Inbetriebnahme neuer Ob­
jekte eingesetzt werden. Die 
Eisenbahner erhielten die Mög­
lichkeit, die Verkehrsgeschwin­
digkeit auf den Eisenbahnen zu 
erhöhen, die Gütertransporte zu 
beschleunigen und das Gewicht 
der Schwerlastzüge bedeutend zu 
vergrößern.

In diesem Jahr ist die An­
spannung an allen Abschnitten 
des Bahnbereichs besonders 
hoch. Sein Kollektiv war Initia­
tor des sozialistischen Wettbe­
werbs um die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des Plan­
jahrfünfts bei der Güterabferti­
gung, um die strikte Erfüllung 
der Vertragspflichten bei der Be­
reitstellung von Wagen für die 
Betriebe und bei der terminge­
rechten Zustellung der Güter den 
Konsumenten der Neulandeisen­
bahnbereiche. Diese Initiative 
wurde vom ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans ge­
billigt.

Der Titel ,.Spitzenreiter des 
Wettbewerbs" verpflichtet zu vie­
lem, vor allem aber dazu, ein 
Vorbild sachkundig organisierter 
Arbeit und rationeller Nutzung 
der Betriebsmittel und Reserven 
zu liefern. Die Arbeitsergebnis­
se für die ersten sieben Monate 
beweisen, daß auf die Worte der 
Kustanaier Eisenbahner Taten 
folgen: Der Plan Ist In allen 
Kennzahlen überboten: die Gü­
terverladung nahm gegenüber 
dem Vorjahr um 7 000 Tonnen 
zu, der Wagenumlauf erreichte

Ständiges Rechnen zahlt sich aus
Die wirtschaftliche Rechnungs­

führung stimuliert das ökonomi­
sche Denken — zu diesem Ent­
schluß waren die Teilnehmer des 
Republikseminars gekommen, das 
dieser Tage seine Arbeit in Paw­
lodar abgeschlossen hat.

Das Seminar wurde auf der Ba­
sis der Pawlodarer Verwaltung 
für Autotransport durchgeführt. 
Dieser Betrieb kommt jahraus, 
jahrein seinen Planauflagen mit 
viel Erfolg nach, in der letzten 
Zelt ist die Sollerfüllung zu 
120—130 Prozent zur Norm ge­
worden. Die Kraflfahrerbrigaden 
bauen viel auf die Einführung 
fortgeschrittener Arbeitserfah­
rungen sowie auf die weitgehen­
de Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Nicht von ungefähr 
arbeitet man hier unter der De­

Lohnende Mühe
Nicht, daß die Erzeugnisse der 

Metallwarenfabrik von Semlpa- 
latlnsk die Schaufenster der 
Kaufläden schmücken, sie sind 
meistenteils nicht zu sehen — 
auch für die Augen eines Fach­
manns. Doch ohne sie könnte so 
mancher Partner kaum auskom­
men, denn die Fabrik beliefert 
die Schuhindustrie mit Fußeinla­
gen und anderem Zubehör, und 
barfuß geht heute wohl niemand.

Dieser Betrieb war keinesfalls 
Immer ein guter Partner der 
Volkswirtschaft. Am Monatsan­
fang wurden früher In den Werk­
hallen nicht selten Däumchen 
gedreht, erst In der zweiten 
Halbzeit mußte das 'Versäumte 
aufgeholt und die Erzeugnisse 
mit erheblichen Kraftanstrengun­
gen (und auch Überstunden) 
produziert werden. Ein Zustand, 
der in manchen anderen Betrie­
ben auch nicht ganz unbekannt 
war und leider es auch noch Ist.

Als Entschuldigung für die 
Nichteinhaltung der Vertragsler- 
mlne wurde meistenteils auf den 
Unsicherheitsfaktor „Zulieferer" 
verwiesen. Die Betriebsleitung 
unternahm seinerzeit alles, um 
die Mißstände In der Rohstoff 
Lelleferung zu beseitigen. Wie sie 
das konkret machte, ist ein Ka­
pitel für sich. Hauptsache — die 
Zahl der Lieferanten wurde zu­
sehends reduziert und die Ver­

117 Prozent des geplanten. Die 
Standzeit eines Wagens für ei­
ne Operation Ist um 9,2 Prozent 
geringer als Im Vorjahr. Zwei 
Quartale nacheinander gewinnt 
das Kollektiv des Bahnbereichs 
die Rote Wanderfahne des 
Stadtpartei-, des Stadtvollzugsko­
mitees und des Stadtkomsomolko­
mitees.

Verbessert hat sich auch die 
Betreuungskultur der Fahrgäste. 
Die Dienste für Fahrkartenvor­
verkauf, für Schlafwagenkar­
ten. für Inshauslieferung von 
Fahrkarten u. a. m. arbeiten gut.

Die Eisenbahner verfügen aber 
auch noch über ungenutzte Re­
serven. Die wichtigste davon Ist 
die ständige Vergrößerung der 
Zahl der Schwerlastzüge. Das 
Durchschnittsgewicht eines Zu­
ges hat um 7.5 Prozent zugenom­
men. Die Mitarbeiter der Neu­
landeisenbahn starteten die In­
itiative. bei der Güterbeförde­
rung Superschwerlastzüge zu 
nutzen. Bis vor kurzem galt ejn 
6 000-Tonnen-Zug als Schwer­
lastzug. Gemeinsam mit Spezia­
listen erarbeiteten die Produkti­
onsneuerer die Technologie des 
Führens von Zügen mit zwel- 
bls dreimal größerem Gewicht. 
Das ist vor allem das Verdienst 
der Lokführer Shumagall Raim- 
bekow, Grigori Kusmin, Viktor 
Marussln und anderer.

Im April dieses Jahres hat 
man erstmalig im Eisenbahnver­
kehr einen Zug von 30 220 Ton­
nen Gewicht geführt. Aber auch 
das ist noch keine Höchstgrenze. 
Gegenwärtig bereitet man die 
Zusammensetzung von 36 000- 
und 40 OOO-Tonnen-Zügen vor. 
Immer häufiger kursieren super­
schwere Züge auf den Strecken 
des Kustanaier Bahnbereichs, 
das wird geradezu zur Norm.

Diese Richtung In der Nut 
zung der Betriebsmittel ermög­
licht es. die Transportmengen 
auf verkehrsreichen Magistralen 
bedeutend zu vergrößern und da­
bei einen beachtlichen wirt­
schaftlichen Effekt zu erzielen.

Johann LANG
Gebiet Kustanal 

vise „Rekorde der Besten sol­
len Norm für alle werden!"

Anfang vorigen Jahres hatte 
man versuchsweise in zwei Bri­
gaden den einheitlichen Auftrag 
eingeführt. Das waren die Kol­
lektive um Nikolai Babin und 
Viktor Hain. Beide Brigaden be­
treuten Objekte des Bautrusts 
„Pawlodarljashstroi", Indem sie 
Bauteile und -materiallen beför­
derten.

„Das war unsere Initiative, 
den einheitlichen Auftrag einzu­
führen", erzählt Viktor Hain. 
„Unsere Brigaden waren vollkom­
men komplettiert, jeder von uns 
hatte drei bis vier artverwand­
te Berdfe gemeistert — Kraft­
fahrer, Schlosser, Kranführer 
usw. — und stand natürlich für 
die Pläne des Kollektivs.

bindungen zu den übrlggebllebe- 
nen gefestigt. So wurde der An­
fang In der Beseitigung zahlrei­
cher Störungen in der Fabrik 
gemacht. Größere Aufmerksam 
keit schenkten die Partei- und 
Gewerkschaftsorganisation nun­
mehr auch der Festigung der Ar­
beitsdisziplin. Gleichzeitig wurde 
mit der technischen Umrüstung 
begonnen. Im Fabrikgebäude 
wurden moderne — für damali­
ge Verhältnisse — Ausrüstungen 
montiert, mehrere Arbeitsprozes­
se mechanisiert. Die Zahl der Be­
schäftigten verringerte sich, 
gleichzeitig wuchs der Produk­
tionsausstoß. All das verhalf dem 
Kollektiv zu stabilen Kennziffern. 
Von der Nichterfüllung der Ver­
pflichtungen war schon keine 
Rede mehr.

Als in vielen Betrieben des 
Landes die Brigademethode im­
mer festeren Fuß faßte, hatte die 
Betriebsleitung die Fachleute und 
Bestarbeiter an einem Dlskus- 
slonstlsch zusammengeführt. Ma­
rat Kurmaschew, Sekretär des 
Parteibüros der Fabrik, erinnert 
sich an die damalige Diskussionen: 
„Jeder war sich darüber Im kla­
ren, daß die Zelt neue Forderun­
gen an uns alle stellt, und auch 
darüber, daß die Arbeit der Heu­
tigen ohne Pionierleistungen der 
Altert unmöglich wäre. Und Je­
der begriff, daß diese vergessen

Unlängst ist in der Zelinograder 
Zwirnfabrik, die sich vorläufig noch 
irn Bau befindet, ein Experimental­
abschnitt angelaufen. Hier werden 
junge Kräfte ausgebildet, die nach 
der Inbetriebnahme der Fabrik in 
den neuen Abteilungen arbeiten 
werden. Die Jungen und Mädchen 
— Studenten der Berufsschule 
Nr. 4'2 — lernen da mit kompli­
zierten Maschinen umgehen und 
machen sich mit den technologi­
schen Prozessen vertraut. Eine 
mannigfaltige Erziehungsarbeit lei­
stet im Experimentalabschnitt die 
Erzieherin Galina Drjukowa, Mei­
ster höchster Klasse. Galina kennt 
sich in ihrem Beruf vortrefflich aus; 
sie war auch mit dabei, als die 
modernen Anlagen im Abschnitt 
montiert wurden. Heute vermittelt 
sie ihre Erfahrungen den künftigen 
Weberinnen und den Apparatewar­
ten.

Unser Bild: Galina Drjukowa 
prüft die Qualität der Fertigerzeug­
nisse.

Foto: Viktor Krieger

Im Laufe eines Jahres hatten 
wir ganz gute Leistungen er­
zielt: Die Produktivität war um 
11 Prozent angestiegen!"

Heute läßt sich aus der Pra­
xis folgendes schließen: Auf 
diese Welse lernen die Kraftfah­
rer besser rechnen, d. h. mehr 
für den Betrieb sorgen. Resul­
tat: Der Halbjahrplan wurde zu 
122 Prozent erfüllt, was im Be­
trieb eine elnmallgé Leistung 
war.

Anfang nächsten Jahres will 
man in der Verwaltung siebzehn 
weitere Brigaden auf einheitli­
chen Auftrag überführen. was 
natürlich vor allem zur Produk- 
llonsintensivlerung beitragen 
soll.

Heinrich BERG
Pawlodar 

wäre, wenn wir uns Jetzt mit 
(Jnem schwärmerischen .Ja, da­
mals...’ begnügen würden und 
nicht mit gleichem Verantwor­
tungsgefühl an die Arbeit gin­
gen. An die Arbeit, die auch heu­
le Konflikte In sich .trügt. Ande­
re, aher nicht Immer leichter zu 
lösende. Heute Ist heute, und frü­
her ist früher, und das Ist ganz 
Verschiedenes. Manche Dlskus- 
slonstellnehmer äußerten Ihre Be­
denken über den Ausgang des 
Experiments. Es war eigentlich 
elnd ziemlich große Angst aus 
vielen kleinen Befürchtungen. Ich 
kenne das, hatte ähnliches durch 
gemacht, Zweifel an dor Sache, 
Zweifel an sich selbst. Doch dann 
begriffen wir, daß wir eine Chan­
ce bekommen, wie es sic lm Le­
ben vielleicht nur selten gibt. 
Alle packten zu oder wurden 
überredet, was spielt es heute 
noch für eine Rolle. Ein gutes 
Kollektiv, und wir waren fest 
überzeugt, daß wir das gerade 
sind, muß Leistung und Qualität 
bringen. Das allein zählt, nâch 
innen wie nach außen."

Tatsache ist. daß eine Arbeit 
noch lange nicht schneller vor- 
angcht, nur well man sie stän­
dig Im Munde führt. Deshalb 
wurde die Entscheidung über den 
Übergang zur Brigademethode 
durch umfangreiche parteipoliti­
sche und organisatorische Maß­

Unter die Besten vorgerückt
Längere Zeit arbeiteten die 

Bergleute des dritten Förderre­
viers in der Grube ,,50 Jahre 
UdSSR" unter Ihren Möglichkei­
ten, erfüllten nicht immer Ihre 
Planaufgaben, die Arbeits- und 
Ausführungsdisziplin ließ da viel 
zu wünschen übrig. Zurück­
bleibend — dieses Prädikat kam 
für das Revierkollektiv oft In 
Frage.

Mit dem Einsatz des erfahre­
nen Wassili Ostruk als Revierlei­
ter deutete sich bei den Bergleu­
ten zuerst eine Wendung zum 
Besseren an. die sich dann völ­
lig durchsetzte. Das Kollektiv 
erfüllte und übererfüllte nun sta­
bil seine Planvorgaben und er­
reichte durch seine hochprodukti­
ve Arbeit das Niveau der füh­
renden Kollektive der Verelni- 
gung.

Diese Wendung trat natürlich 
nicht von selbst ein. Ihr ging ei­
ne umfangreiche politische Mas­
senarbeit voraus. Viele Bergleute 
mußten ihre Einstellung zu ih­
ren Aufgaben und denen des Kol­
lektivs grundsätzlich ändern. Nur 
allmählich bildete sich ein Kol­
lektiv, das auch den schwierig­
sten Produktionsaufgaben ge­
wachsen war. Die Partei- und 
die Gewerkschaftsorganisation 
vermochten es, die Trägheit der 
Bergleute zu überwinden und Ih­
re Bemühungen In die nötige 
Richtung zu lenken. Das Ergeb­
nis dieses Wirkens war erfreu­
lich. In den darauffolgenden Jah­
ren wurde das Kollektiv für 
hochproduktive Arbeit wieder­
holt mit der Roten Wanderfahne 
der Vereinigung und des Ge­
werkschaftskomitees geehrt. Gc- 

nahmen untermauert. Die Beleg­
schaft begann die neuen Arbeits­
formen zu meistern. Auch die 
Neuerer trugen ihr Scherfleln1 
bei.

Manchmal taucht die Frage 
auf, warum dieser oder Jener Be­
trieb Im Neuererwesen bei der 
Anzahl der Vorschläge sowie der 
Beteiligung so hoch liegt. Ist 
nicht Jeder Vorschlag eine Kri­
tik an bestehenden Verhältnis­
sen, mangelnder Technologie, 
schlechter Organisation oder un­
würdigen Arbeitsbedingungen? 
Und heißt das wiederum nicht, 
je mehr Unordnung in einem 
Werk herrscht, desto größer ist 
die Zahl der Ansatzpunkte für 
Vorschläge zur Abänderung?

Diese Erwägungen treffen 
nicht auf das Kollektiv dieser 
Metallwarenfabrik zu. All Sin­
nen und Trachten der Betriebs­
rationalisatoren sind auf die ma­
ximale Ausnutzung der Produk­
tionskapazitäten, auf die Schaf 
fung immer günstigerer Arbelts- 
bedlngungen und letzten Endes 
darauf gerichtet, die Immer an­
wachsenden Forderungen der 
kooperierten Betriebe nach erst 
Massigen Erzeugnissen zu befrie­
digen. Auch Frau Mode, wie selt­
sam das schon klingen mag, för­
dert die Neuerer.

Bekanntlich ist die Fabrik 
einer der wenigen Produzenten 
der Fußeinlagen In unserem 
Land. Früher wurde Ihre ganze 
Menge von den Schuhmachern 
mit Kußhand genommen, auch 
die Qualität war befriedigend. 
Zur Zelt aber, da mehrere Schuh­
fabriken auf die Herstellung von

Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und Festigung der Lie­
ferungsdisziplin sind im Aktju- 
blnsker Werk für Ferrolegierun­
gen Angelegenheit Nummer 1. 
In der letzten Zelt hat der Be­
trieb strikten Kurs auf Intensi­
vierung genommen, nun gilt es, 
alle Reserven auszunutzen, um 
den gewachsenen Forderungen 
nachzukommen. Nicht von unge­
fähr hat man In den Werkabtei­
lungen Komplexpläne erarbeitet. 
Indem sämtliche technologische 
Prozesse nochmals überprüft 
wurden, was selbstverständlich 
konkrete praktische Ergebnisse 
brachte.

„Die meisten Schwierigkeiten 
bereitete uns die Vorbereitung 
der Schichtmasse, anders gesagt 
— die Beschickung", erklärt 
Anatoli Bystrezow, stellvertre­
tender Chefingenieur des Be­
triebs. „Um den Prozeß völlig zu 
automatisieren, haben wir eine 
neue Taktstraße montiert, die 
heute stockungsfrei sämtliche 
Schmelzaggregate mit hochwerti­
gem Beschickungsgut beliefert. 
Außerdem wurde die Betreuung 
der Taktstraße zwei Brigaden 
übergeben. Wir betrachten das 
als eine Form des einheitlichen 
Auftrags, weil ja beide Kollekti­
ve an einem hohen Endresultat 
interessiert sind — Ihre Arbeit 
wird nach den Leistungen der 
Schmelzer eingeschätzt." 

maß den Ergebnissen vom Vor­
jahr war das Förderrevier Sieger 
im sozialistischen Unionswettbe­
werb, nachdem es eine für das 
Kohlenwerk rekordmäßige Men­
ge Brennstoff aus einem Streb — 
768 975 Tonnen — gewonnen 
hatte.

Jeder Erfolg beruht auf zahl­
reichen Faktoren. Unsere Haupt­
aufgabe war, ein einträchtiges 
und tüchtiges Kollektiv zu schaf­
fen.

Viel Beachtung wird der ef­
fektiven Tätigkeit des Repara­
turdienstes geschenkt. Die Krite­
rien, nach denen seine Arbeit be­
wertet wird, sind Zuverlässigkeit 
und rasches Eingreifen. Da­
zu wurde jeder Brigade eine 
bestimmte Zahl von Ausbausek 
tionen zugeteilt: sie verantwortet 
für Ihren technischen Zustand. 
Jede Ausrüstungseinheit wurde 
einem konkreten Mechanisator 
übergeben. Das bietet die Mög­
lichkeit, die Technik stets in gu­
tem Zustand zu erhalten und die 
Verantwortung zu erhöhen. Stets 
sorgfältig bereitet sich das Re­
vierkollektiv für den Übergang 
In einen neuen Streb vor. Dort 
wird beizeiten eine Brigade ein­
gesetzt, die den Streb für den 
Abbau vorbereitet. Das hilft den 
hohen Arbeitsrhythmus erhalten.

Den Ton im Wettbewerb um 
die Steigerung der Kohlengewin­
nung geben die Kommunisten an. 
Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion Pawel Sldorenko sagt: „Wir 
schenken dem Arbeitswettstreit 
verstärkte Beachtung und wer­
ten ihn täglich aus. Ernsthaft 
werden seine Ergebnisse auch 
auf Kurzbesprechungen disku­

modernen Schuhen mit Gußsohle 
aus den synthetischen Stoffen 
übergegangen sind, stellen die 
verbliebenen Betriebspartner er­
höhte Forderungen an die Qua­
lität der Fußeinlagen. Neue We­
ge und Mittel zur Hebung der 
Qualität Ihrer Erzeugnisse zu 
linden sowie die Notwendigkeit, 
In einem alten, dazu nicht Immer 
passenden Gebäude die neuen, 
komplizierten (und auch teuren) 
Ausrüstungen, wie z. B. das 
Drahtwalzwerk der Firme „Grü­
ne" aus der BRD oder neue Ein­
packungsautomaten, unterzubrin­
gen — das bewegt die Gemüter 
aller, und In erster Linie der 
Neuerer. So wurde das Drahtum­
spulen In dem Abschnitt Nr. 2 
mechanisiert, die von den Tüft­
lern entwickelten Relais verhin­
dern den Überbrand des Walz­
drahtes beim Glühen, auch die 
Ziehwerkbänke sind mit ver­
schiedenartigen Vorrichtungen 
versehen, die alle dem Hauptziel 
dienen — mehr Erzeugnisse bes 
serer Qualität produzieren. Auch 
technologische Neuerungen wur 
de mit Ihrer Hilfe schnell In die 
Praxis eingeführt. Früher wur­
den z. B. die Fußclnlagen lm 
Wasser gehärtet, das kostete gro 
ße physische Anstrengungen und 
viel Zelt, und die mechanische 
Festigkeit war nicht Immer hoch 
genug. Die Neuerer schlugen vor, 
die Härtung in einem speziellen 
öl vorzunenmen. Das beschleu 
nlgte den Prozeß, auch die Qua 
lltüt der Erzeugnisse stieg bedeu­
tend.

Die gemeinsamen Anstrengun­
gen schufen eine sichere tecnnl«

Ähnliche Neueinführungen 
wurden auch an anderen wichti­
gen Produktionsabschnitten un­
ternommen. So hat die Transport­
abteilung konkrete Verträge mit 
den Gußarbeitern abgeschlossen. 
Jede Schicht haben die Transport­
arbeiterbrigaden bis 6 000 Ton­
nen Fertigerzeugnisse aus den 
Hallen zu befördern. Kommt In 
der Arbeit der Brigaden auch 
nur die geringste Stockung vor, 
so kann das ernste Folgen für 
die Gießer schaffen.

„Ab nun verantworten wir 
nicht nur für unseren Arbeitsbe­
reich", sagt Viktor Ballach, Bri­
gadier der Transportabteilung. 
„Heute sieht man die Ergebnisse 
der engen Zusammenarbeit ganz 
deutlich: In den letzten vier Mo­
naten ist die Arbeitsproduktivi­
tät je Brigademitglied um 6 Pro­
zent angestiegen, während sie 
plangemäß 3,2 Prozent ausma­
chen sollte."

Für das laufende Jahr hat sich 
das Kollektiv des Ferrolegie­
rungswerks konkrete Ziele ge­
steckt: Die Arbeitsproduktivität 
zusätzlich zum Plan um 1,4 
Prozent zu steigern. Die heutigen 
Leistungen der Brigaden sind ein 
konkreter Beweis dafür, daß das 
Vorhaben real Ist.

Johann REIBER
Aktjublnsk 

tiert. Wir lenken die Aufmerk­
samkeit der Bergleute auf die 
ständige Suche nach Produk­
tionsreserven. Eine unserer Re­
geln lautet, den Arbeitsplatz 
nicht eher zu verlassen, bis die 
Mechanismen für die nächste 
Schicht vorbereitet sind."

In den Brigaden, geleitet von 
Viktor Mayer, Pjotr Sajapin, 
Nikolai Frolow und Woldemar 
Feuer, hat man eine volle Er­
setzbarkeit der Bergleute erreicht: 
Jeder von ihnen kann Abbauni­
schen vorbereiten. den Ausbau 
weiterrücken und die Kohlen­
kombine steuern.

Einen beachtlichen Beitrag 
zur Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen und der Sicherheits­
technik lm Revier leisten die eh­
renamtlichen Bergbauinspektoren 
Pawel Sldorenko, Christian Gao- 
betanl und Wladimir Martschen- 
ko. Die von ihnen unterbreiteten 
Rationalisierungsvorschläge sind 
auf die weitere Vervollkomm­
nung der Produktion und der Si­
cherheitstechnik gerichtet.

In Unterstützung der patrioti­
schen Initiative der führenden 
Kollektive des Landes wollen 
die Bergleute des Abbaureviers 
ihre Aufgaben für viereinhalb 
Jahre zum 40. Siegestag erfüllen. 
Das soll durch fachkundigen Ein­
satz der Bergbautechnik, weite­
re Verbesserung der Arbeitsor­
ganisation und durch Festigung 
der Arbeits- und der Produk­
tionsdisziplin erreicht werden.

Alexander REIN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Karaganda 

sehe Basis für die Entfaltung ei­
nes wirksamen sozialistischen 
Wettbewerbs. Als Hauptaufgabe 
des Jahres betrachten die Fabrik­
arbeiter die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität zusätzlich zum 
Plan um 1 Prozent und die Sen­
kung der Gestehungskosten um 
0,5 Prozent. Die Ergebnisse des 
ersten Halbjahres sind erfreulich: 
die Arbeitsproduktivität stieg um 
1,9 Prozent zusätzlich zum Plan, 
was ermöglichte, überplanmäßige 
Metallwaren Im Werte von 
114 000 Rubel zu produzieren. 
Auch wurden Massenbedarfsarti­
kel für 28 000 Rubel mehr In 
die Handelsbetriebe geliefert als 
vorgesehen. Alle .Vertragsver­
pflichtungen wurden terminge­
mäß erfüllt.

Schöpfertum, Initiative und 
Meisterschaft sind für mehrere 
Belegschaftsmitglieder charakte­
ristisch. Unter ihnen gibt es 
solche, die für die anderen in 
allem ein Beispiel sind, der Ein­
richter Nikolai Welk, der Nagel 
presser Gennadi Schepllow, der 
Profllzleher Dautchan Ugrjumow. 
die Ihre persönlichen Fünfjahr­
pläne schon bewältigt hatten. 
X’ach Ihnen richten sich die an­
deren.

Die Suche nach neuen Wegen 
der Qualitätssteigerung dauert 
ort, denn für die Vervollkomhi- 
”ng gibt es keine Grenzen.

Erik CHWATAL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Semipalatlnsk
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Die Phantasie des Lord Garrington

40. Jah- 
Ungarns 

des XIII. 
Die Tell- 
Metallur-

Erfahrungen 
ausgetauscht

BUDAPEST. Mit dem Plakat 
..Bahn frei für fortschrittliche 
Erfahrung der Hüttenwerker!" 
wurden die Vertreter der Hüt­
tenwerker begrüßt. die Ihren 
Dienst bei glühender Hitze ver­
sehen. Sie kamen aus allen Ge­
bieten Ungarns in das Lenln- 
Komblnat von Miskolc. Hier wur­
den die traditionellen Tage des 
Metallurgen eröffnet.

Gegenwärtig schreitet das 
Komblnatskollektlv In den ersten 
Reihen des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des 
restags der Refreiung 
und zur Würdigung 
Parteitags der USAP. 
r.ehmer der Tage dos 
gen und die Werktätigen des 
Kombinats werden über Fragen 
der Steigerung der Arbeltreffek- 
tlvltöt, der wirtschaftlichen Nut­
zung von Energie und Rohstoff 
beraten. In dieser Hinsicht stellt 
das Kombinat von Miskolc eine 
Schule fortschrittlicher Erfahrun­
gen dar. Im vergangenen Jahr 
sind bei der Realisierung des 
hier erarbeiteten Programms der 
rationellen Rohstoffnutzung rund 
300 Millionen Forint eingespart 
worden.

Ihre Erfolge haben die Hütten­
werker von Miskolc der engen 
Zusammenarbeit mit ihren sowje­
tischen Kollegen zu verdanken. 
Die Kontakte und Beziehungen 
zwischen ihnen werden ständig 
ausgebaut und durch neue For­
men bereichert.

Eine gebildete
Generation 
soll entstehen

HANOI. Das Hauptziel der all­
gemeinen Reform der Volksbil­
dung Im sozialistischen Vietnam, 
die gemäß dem Beschluß des Po­
litbüros des ZK der KPV erfolgt, 
Ist die Erziehung einer neuen 
Generation der Erbauer des So­
zialismus, allseitig gebildeter 
Menschen und wahrer Patrioten 
Ihrer Heimat, erklärte hier der 
Minister für Blldunrswesen der 
SRV Frau Nguyen Thl Blnh.

Nach vier Jahren seit dem Be­
ginn der Durchführung der Re­
form können wir von gewissen 
Erfolgen sprechen, sagte der Mi­
nister. Gründlich verändert sind 
die Unterrichtsprogramme, die 
allgemeinbildende Schule und 
das System der Hoch- und Fach­
mittelschulbildung sind einheit­
lich geworden; Im Süden werden

In wenigen Zeilen

Geleitet von der Besorgnis 
um die Zukunft

Ein Arbeitstreffen von Kosmo­
nauten der Sowjetunion und 
Frankreichs sowie der USA- 
Astronauten hat vom 7. bis 9. 
September bei Paris stattgefun­
den. An dem Treffen nahmen so- 
wjetlscherselts Alexej Leonow 
(Woschod 2, Sojus/Apollo), Oleg 
Makarow (Sojus 12, Sojus 27 
und Sojus T 3), Juri Romanen- 
ko (Sojus 26, Sojus 38), amerl- 
kanlscherselts Rüssel L. Schwelk- 
kart (Apollo 9), Edgar Mitchell 
(Apollo 14), Donn Eisele (Apol­
lo 7) und französischerseits Jean- 
Loup (Sojus T 6) teil. Dem Tref­
fen gingen mehrere Jahre der 
Vorbereitung voraus.

Die Teilnehmer des Treffens 
haben geleitet von der Besorgnis 
um die Zukunft der Menschheit 
und lm Bewußtsein der Notwen­
digkeit der Zusammenarbeit das 
Streben zum Ausdruck gebracht, 
Ihre einmaligen Erfahrungen zur 
Erschließung des Weltraums und 
zur Nutzung der Weltraumtech-

Mißlungener Wahltrick
wlr 
die 
zu- 
Er- 
ha-

In einem Schreiben an den 
USA-Präsidenten Ronald Reagan 
heißt es: „Herr Präsident, 
schicken an das Weiße Haus 
Belobigungsurkunden wieder 
rück, mit denen sie unsere 
folge lm Lernen gewürdigt 
ben. Wir können sie nicht behal­
ten, well dies sonst bedeuten 
würde, daß wir Ihre Politik lm 
Bildungswesen akzept 1 e r e n. 
Durch Ihr Verschulden wurden 
die wichtigen Programme ge­
strichen, die den Armen die Mög 
llchkelt gaben, wenigstens ir­
gendwelche Bildung zu bekom 
men." Zusammen mit einem 
Schreiben gingen lm Weißen 
Haus auch zwölf Beloblgurfgsur- 

die schwerwiegenden Folgen der 
Herrschaft des proamerikanischen 
neokolonialen Regimes sicher 
überwunden. Große Beachtung 
wird gemäß der Reform der Be­
rufsausbildung der Schüler und 
der Annäherung Ihres Lebens an 
das Leben des gesamten Landes 
geschenkt, das auf dem Weg des 
sozialistischen Aufbaus voran­
geht.

Frau Nguyen Thl Blnh dankte 
herzlich der Sowjetunion und an­
deren Bruderläridern der soziali­
stischen Gemeinschaft, die Viet­
nam große Hilfe und Unterstüt­
zung bei der Verwirklichung der 
Reform erwiesen hatten. Ihre 
Erfahrungen bei der Entwick­
lung des Volksblldungssystems 
und die beeindruckenden Lei­
stungen In diesem Bereich sind 
für uns von großer praktischer 
Bedeutung, unterstrich sie.

Beitrag der 
Wissenschaftler

Empfehlun- 
vlele davon 

Produktion 
Das ist dop­
vergangenen 

Mit Hilfe der

ULAN-BATOR. Einen gewich­
tigen Beitrag zur Lösung aktuel­
ler Entwicklungsaufgaben der 
Volkswirtschaft der Mongolei lei­
sten die Wissenschaftler des Lan­
des. Seit Beginn des elften Plan- 
Jahrfünfts haben die Forschungs­
institutionen der MVR an die 
Betriebsarbeiter mehr als 2 300 
Erarbeitungen und 
gen weitergeleitet; 
sind bereits in die 
clngeführt worden, 
nelt soviel wie im 
Planjahrfünft. 
Branchen-Forschungsln s 11 t u t e 
wurde die Qualität von 300 Ar­
ten Konsumgüter und Nahrungs­
mittel bedeutend verbessert.

Alle Gruben der Tschechoslowa­
kei haben ihre Aufgaben bei der 
Gewinnung von Kohle für die er­
sten sechs Monate des laufenden 
Jahres erfüllt. Die Republik hat da­
von nahezu 66 Millionen Tonnen 
bekommen — um 2.3 Prozent mehr 
als im ersten Halbjahr 1983.

Initiatoren hoher Arbeitsleistun­
gen waren auch diesmal die Berg­
arbeiter des landesgrößten Stein­
kohlenbeckens in Nordmähren, wo 
die Kohle irn Tagebauverfahren ge­
wonnen wird.

Unser Bild: Die beste Brigade 
der sozialistischen Arbeit der Gru­
be „Nastup" in Tusimice bei Cho- 
rnutov. Dieses Schritlmacherkollek- 
tiv hat sich zu Ehren des 40. Jah­
restags der Befreiung der Tsche­
choslowakei von den faschistischen 
Okkupanten verpflichtet, den Plan 
der Kohlengewinnung im siebenten 
Planjahrfünft (1981—1985) vorfri­
stig, in der ersten Novemberhälfte 
1985, zu erfüllen.

Foto: TASS

nlk zum Wohle aller Menschen 
zu verwenden.

Die Weltraumforscher sind sich 
kraft ihrer besonderen Erfah­
rungen der Notwendigkeit einer 
internationalen Zusammenarbeit 
bei der friedlichen Erschließung 
und Nutzung des Weltraums be­
wußt.

In dem Arbeitstreffen wurde 
ausgehend davon die Entschei­
dung getroffen, eine Organisation 
der Teilnehmer von Raumflügen 
ins Leben zu rufen. Diese Orga­
nisation stellt sich zum Ziel, die 
Möglichkeiten einer konstrukti­
ven Nutzung des Weltraums zur 
Verbesserung der Lebensbedin­
gungen auf der Erde zu un­
tersuchen und dazu beizutra­
gen, umfassende Kontakte zwi­
schen den Menschen, die lm 
Weltraum wellten, zu fördern, 
nach Möglichkeiten zur Zusam­
menarbeit zu suchen und Fragen 
zu ermitteln, die von allgemei­
nem Interesse sind.

künden von Studenten der Stadt 
Rldgewood, Bundesstaat New 
Jersey, ein, die vom Chef des 
Weißen Hauses mit diesen Ur­
kunden ausgezeichnet worden 
waren.

Der Präsident und seine Um­
gebung hatten sich von der Aus­
zeichnung mit den Urkunden ei­
nen nicht geringen propagandi 
stlschen Effekt versprochen. Roa 
gan hat in der Zelt nach seinci 
Amtsübernahme die Mittel für 
das Blldungswesen In den Verc, 
nlgten Staaten ständig gekürzt. 
Indem er erklärte, daß die Schu 
len und Colleges mit Ihren elge 
nen Kräften und Mitteln auskom­
men müßten. Jetzt hielt er es

Zeit, wirksame
Schritte zu unternehmen

Über dem Gebäude des Kul­
turhauses lm Zentrum der schwe­
dischen Hauptstadt flattern wie­
der die Staatsflaggen von 33 
europäischen Ländern sowie der 
Vereinigten Staaten und Kana­
das. In Ihm hat die Konferenz 
über vertrauens- und sicherheits­
bildende Maßnahmen sowie Ab­
rüstung In Europa Ihre Arbeit 
wléderaufgenommen.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation, Sonderbotschafter 
O. Grinewski, der auf der Sit­
zung der Konferenz das Wort 
ergriff, hob hervor, daß der mi­
litaristische Kurs der Vereinig­
ten Staaten und Ihrer nächsten 
NATO-Verbündeten, der auf ein 
weiteres gefährliches Züspltzen 
der Internationalen Spannungen 
gerichtet Ist, weitgehend mit Ih­
rer jinkonstruktlven Haltung bei 
den Verhandlungen In Stockholm 
übereinstimmt.

Das Streben der Vereinigten 
Staaten, das derzeitige Kräfte­
verhältnis zu zerstören, die Sta­
tionierung amerikanischer Nu- 
klearraketen In einer Reihe west­
europäischer Länder und Jetzt 
auch die Versuche, den Weltraum 
zu einem weiteren Schauplatz des 
Wettrüstens zu machen, stehen lm 
Gegensatz zu der Aufgabe der 
Stockholmer Konferenz, die dazu 
berufen Ist, das Vertrauen 
derherzustellen 
heit in Europa

Der Leiter 
Delegation, der 
kelt der Teilnehmer der Konfe­
renz auf die Haltung der Sowjet­
union zu den akutesten Proble­
men der gegenwärtigen interna­
tionalen Lage richtete, die Hal­
tung, die erneut eindeutig und 
überzeugend In den Antworten 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, K. U. Tschernenko, 
auf Fragen der 
tung „Prawda" 
komme, betonte, 
zu einem Dialog 
dlngs müsse es ein ehrlicher und 
ernster Dialog sein, der die Her­
beiführung von Vereinbarungen

wle- 
und die Slcher- 

zu festigen.
der sowjetischen 
die Aufmerksam­

Moskauer Zel- 
zum Ausdruck 

daß die UdSSR 
bereit ist, aller-

Friedensforum in Genf
Vertreter der UdSSR, Indiens, 

Portugals, Dänemarks, der USA 
und einer Reihe anderer Länder 
haben in Genf auf dem interna­
tionalen Treffen „UNO und 
Friedenskräfte: Wege zur Festi­
gung der Zusammenarbeit" auf 
die Notwendigkeit verwiesen, die 
Rolle der Öffentlichkeit und aller 
Friedenskräfte im Kampf für ei­
ne Eindämmung des Wettrüstens 
und die Abwendung der Gefahr

PANAMA-STADT. Als außer­
ordentlich bedeutsam uhd aktuell 
hat der Exekutivsekretär des pa­
namaischen Nationalrates zur Ver­
teidigung von Souveränität und 
Frieden, Carlos Nunez, den so­
wjetischen Vorschlag bezeichnet, 
mit Beginn von Verhandlungen 
über den Weltraum ein gegensei­
tiges Moratorium über die Ernro- 
bung und Aufstellung von Welt­
raumwaffensystemen zu verhän­
gen.

LONDON. „15 Jahre, nachdem 
amerikanische Kriegsflugzeuge 
Herbizide über vietnamesischen 
Dschungelgebieten versprühten, 
bietet ein Teil des Landes nach 
wie vor ein Bild der Verwüstung, 
weisen Untersuchungen auf eine 
ungewöhnlich hohe Zahl von 
Krebserkrankungen und auf ver­
schiedene Mißbildungen bei Neu­
geborenen hin." Das schreibt der 
britische „Guardian".

KABUL. Afghanische Bandi­
ten haben sich ein neues Ver­
brechen zuschulden kommen las­
sen: In der Nacht zum 9. Septem­
ber setzte eine Bande die *' 
lan-Hast-Blbilothek In der 
vlnz Balkh In Brand. 5 000 Bän­
de der wissenschaftlichen und 
schöngeistigen Literatur sowie 
213 Koran-Bände gingen In Flam­
men auf. Das neue Verbrechen 
der Konterrevolution, schreibt 
die „Cabul News Times" hat 
Zorn und Entrüstung unter der 
Bevölkerung ausgelöst.

Mau- 
Pro-

aber angesichts der bevorstehen­
den Präsidentschaftswahlen für 
angebracht, seine Positionen bei 
den Jungen Wählern durch die 
Verleihung der erwähnten Ur­
kunden zu verbessern. Dieser 
Wahltrick scheiterte aber kläg­
lich.

Einer der Organisatoren der 
Protestaktion, Marc Strauß, er­
klärte gegenüber Journalisten: 
. Mit der Rückgabe der Urkun­
den verurteilen wir den Kurs 
der Administration auf dem Ge­
biet des Bildungswesens." Strauß, 
der daran erinnerte, daß Infolge 
dieser Politik das Bildungswesen 
' eute eine beispiellose Krise 
durchmacht, betonte, daß die 
I'SA-Jugend die Absicht hat, bei 
der derzeitigen Wahlkampagne 
diese Frage zu einer zentralen 
Frage zu machen. 

zum Ziel habe, die die Interessen 
und die Sicherheit aller Länder 
und Völker berücksichtigen.

Wie Sonderbotschafter Grinew­
ski weiter sagte, liegt der 
Schlüssel zum Erfolg der Stock­
holmer Konferenz in einer orga­
nischen Verbindung großer po­
litischer Schritte mit Maßnah­
men milltärtechnlscher Natur, in 
der strikten Befolgung des Prin­
zips der Gleichheit und der glei­
chen Sicherheit. Die sowjetischen 
Vorschläge über die Verpflich­
tung der kernwaffenbesitzenden 
Staaten, die an der Konferenz 
teilnehmen, nicht als erste Kern­
waffen einzusetzen, einen Vertrag 
über den Verzicht auf militärische 
Gewalt sowie andere Verträge 
abzuschließen sowie die von der 
Sowjetunion vorgeschlagener, ver­
trauensbildenden Maßnahmen lm 
militärischen Bereich entsprechen 
voll und ganz einer solchen ge­
rechten Einstellung und gestat­
ten es, die Lage In Europa radi­
kal zu gesunden.

Wie der Leiter der söwjett- 
schen Delegation dann sagte, le­
gen die Vereinigten Staaten und 
die anderen NATO-Länder ein 
ganz anderes Maß an die Arbeit 
der Stockholmer Konferenz. Sie 
weigern sich, bedeutsame politi­
sche Initiativen zu akzeptieren, 
die die Sowjetunion und die an­
deren sozialistischen Länder vor­
geschlagen haben, und versu­
chen lm Gewand von vertrauens­
bildenden Maßnahmen Vorschlä­
ge durchzusetzen, die auf die 
sogenannte „Transparenz" der 
europäischen Staaten oder genau­
er gesagt auf die Aufdeckung 
der militärischen Aktivitäten der 
Sowjetunion und der Staaten des 
Warschauer Vertrages gerichtet 
sind. Zugleich weigern sich Je­
doch die USA, derartige Maßnah­
men für Ihr Territorium gelten 
zu lassen.

Eine derartige einseitige Hal­
tung der Vereinigten Staaten und 
der NATO als ganzes sei, wie 
Grinewski weiter betonte, eine 
ernste Bremse für die Arbeit der 
Konferenz.

elnes Kernwaffenkrieges zu ver­
stärken. Sie wandten sich gegen 
die Versuche, die Bedeutung der 
Tätigkeit der Vereinten Nationen 
auf dem Gebiet der Abrüstung 
herabzusetzen. Die Teilnehmer 
des Treffens appellierten an die 
Kräfte des Friedens und an die 
Antikriegsbewegungen der Welt, 
Ihr Wirken für Frieden und Ab­
rüstung zu aktivieren.

Der ehemalige portugiesische

Zur Abwendung des nuklearen Infernos
Auf der Natlonalkonferenz der 

Labour-Partel Neuseelands In 
Wellington wurden mehrere Re­
solutionen angenommen, die von 
der tiefen Sorge der Mitglieder 
der neuseeländischen Labour- 
Partel über die Geschicke des 
Friedens sowie von Ihrem Stre­
ben zeugen. Ihren möglichen 
Beitrag zur Verhinderung eines 
nuklearen Krieges zu leisten. In 
den Resolutionen wird die Regie­
rung Neuseelands aufgefordert, 
die Militärbündnisse mit Nuklear­
mächten, d. h. mit den Vereinig­
ten Staaten und Großbritannien, 
zu lösen, auf Teilnahme an 
Krlegsmanövern zu verzichten 
und amerikanischen Kampfflug­
zeugen zu verbieten, den Stütz­
punkt Christchurch zu benutzen. 
Diese Forderungen der Konfe­
renz müssen vom politischen Rat 
der Partei sowie von der Frak­
tion der Labour-Partel im Lan-

Auf sozialistischem Wege
Salutschüsse In Addis Abeba 

verkündeten den Beginn der 
Feierlichkeiten, mit denen das 
äthiopische Volk den zehnten 
Jahrestag der national-demokrati­
schen Revolution begeht. Zehn- 
tau«ende Einwohner der Haupt­
stadt versammelten sich auf dem 
mit Bildern von Marx, Engels,

In Verletzung des vierseitigen Abkommens
Die CDU/CSU-Fraktlon hat 

sich in Verletzung des vierseiti­
gen Abkommens Über Westberlin 
In dem Gebäude des ehemaligen 
Reichstags zu einer Sitzung ver­
sammelt. Der Bundeskanzler der 
BRD, Helmut Kohl, der auf der 
Sitzung sprach, erklärte, daß 
Bonn nicht die Absicht habe, 
auf seine Forderung nach der 
„Wiederherstellung der Einheit 
Deutschlands" zu verzichten. Der 
Chef der westdeutschen Regie­
rung behauptete entgegen den 
allgemein bekannten Tatsachen. 
In Westdeutschland gebe es kei­
nerlei Revanchismus. Das alles 
wird In einer Sitzung behauptet, 
deren Abhaltung in Westberlin,

Der Versuch, die Aggressivi­
tät Ihrer Politik mit dem Schlei­
er der Demagogie zu verdecken 
und anderen die eigenen militari­
stischen Handlungen und Pläne 
unterzuschieben. Ist eine Metho­
de, die für die führenden Leute 
In den USA und in der NATO 
ganz und gar nicht neu Ist. Von 
dieser Methode macht nun auch 
NATO-Generalsekretär Lord Car- 
rlngton Gebrauch. In einem 
weitschweifigen „News Week" — 
Interview versucht er das Leser­
publikum glauben zu machen, 
der Kurs Washingtons auf for­
cierte Militarisierung des Welt­
raums sei erzwungen und werde 
von einer „Gefahr" diktiert, die 
von der UdSSR ausgeht.

Der britische Lord, der den 
verantwortlichen NATO-Posten 
erst seit kurzem bekleidet, hat 
recht eilig das „Erbe" seines 
Vorgängers Joseph Luns angetre­
ten, dessen Spezialität es war. 
die Sowjetunion zu verleumden 
und zu diffamieren.

Es Ist allgemein bekannt, daß 
kein anderer Staat als die So­
wjetunion. die bahnbrechend bei 
der Erschließung des Weltraums 
war, In den letzten Jahren be­
harrlich auf die große Gefahr 
aufmerksam gemacht hat, die die 
militärischen Gelüste auf 
Weltraum In sich bergen, 

GROSSBRITANNIEN. In Brighton wurde der jährliche Zusammentritt 
des Britischen Trade-Unlons-Kcngresses durch eine Massendemonstration 
der Solidarität mit den streikenden Bergarbeitern eingelcitet.

Ihre Teilnehmer forderten, mit der Gerichts- und Polizeiwillkür gegen­
über den Streikenden sofort Schluß zu machen und riefen die Delegier­
ten des Kongresses auf, den streikenden Bergarbeitern effektive Hilfe zu 
erweisen und Maßnahmen gegen die volksfeindliche Wirtschafls- und 
Antigewerkschaftspolitik der Regierung von M. Thatcher auszuarbeiten.

Unser Bild: Teilnehmer der Streikposten in Brighton. Foto: UPI—TASS

präsident, Francisco da Costa 
Gomes, verurteilte in seiner An­
sprache den außenpolitischen 
Kurs der Jetzigen USA-Admini­
stration auf Anhelzen des Wett­
rüstens. Die durch Verschulden 
Washingtons entstandene äußerst 
gefährliche Lage habe die Welt 
an den Rand einer nuklearen Ka­
tastrophe gebracht, betonte er. 
Francisco da Costa Gomes sprach 
sich für Sofortmaßnahmen zur 

desparlament erörtert werden. 
Falls sie gebilligt werden, sind 
sie für die Regierung obligato­
risch.

Der Führer der Labour-Par- 
tei, Premierminister David Rus­
sell Lange, hob in seiner Anspra­
che die große Bedeutung der 
prinzipiellen antinuklearen Hal­
tung der neuseeländischen Re­
gierung sowie die umfassende 
Unterstützung hervor, die Neu­
seeland von der Weltöffentlich­
keit zuteil wurde. Er betonte er­
neut, daß seine „Regierung sich 
nicht von Ihrer antinuklearen Po­
litik abkehren wird". Der Regie­
rungschef widmete ferner der 
Lösung erstrangiger Wirtschafts­
probleme sowie der Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit große Auf­
merksamkeit.

In der abschließenden Sitzung 
der Konferenz brachte der Vor­
sitzende des Gewerkschaftler-

und Lenin 
gen und w
schmückten zentralen Platz von 
Addis Abeba, auf dem eine Mi­
litärparade und eine Demonstra­
tion der Werktätigen stattfanden.

Als die führenden Repräsen­
tanten der Arbeitspartei Athlo- 

sowie mit Staatsflag­
roten Bannern ge-

das nicht zur BRD gehört, ge­
setzwidrig Ist und das Streben 
der herrschenden Kreise der 
BRD nach Revision der Nach 
krlegsverelnbarungen über Euro 
pa widerspiegelt, d. h. eigentlich 
eine Äußerung des gleichen Re 
vanchlsmus Ist.

Es ist bezeichnend, daß einen 
Tag früher unverhüllt provoka­
torische Parole auf einer Zusam 
menrottung verkündet worden 
waren, die In der gleichen Stadt 
die größte westdeutsche Revan 
chlstenorganisatlon, der „Bund 
der Vertriebenen" veranstaltet 
hat. Auf diesem 'Indien wurden 
offene Forderungen nach Umge­
staltung der gegenwärtigen

Kommentar
konsequent dafür eintritt, diesen 
ein Ende zu setzen. Und gerade 
die UdSSR war es bekanntlich, 
ule vorschlug, Verträge über das 
Verbot der Stationierung von 
Waffen Jeglicher Art Im Weltraum 
(1981) und über das Verbot der 
Anwendung von Gewalt lm Welt­
raum und aus dem Weltraum ge­
gen die Erde (1983) abzuschlle- 
ßen.

Und es war unser Land, das 
dafür plädierte, daß die beiden 
Weltmächte, die In der Welt- 
raumerschlleßung führend sind 
— die UdSSR und die USA — 
In Wien Verhandlungen zur Ver­
hinderung einer Militarisierung 
des Weltraums aufnehmen, in 
deren Rahmen auch die Frage 
des gegenseitigen völligen Ver­
zichts auf Satellitenabwehrsyste- 
me entschieden werden sollte.

Die Haltung der Sowjetunion 
zu diesem Problem ist äußerst 
exakt und konstruktiv. Und wie 
reagiert Washington darauf? Die 
Reagan-Administration will heute 
wie gestern den Anschein er­
wecken, als verstünde sie den 
Sinn der sowjetischen Vorschlä­
ge nicht, und sie bemüht sich auf 
jede Weise, den Gegenstand der 
Verhandlungen zu ersetzen. Sie 
besteht nach wie vor darauf, in

Festlgung der Internationalen Si­
cherheit. zur Eindämmung des 
Wettrüstens und zum Kampf ge­
gen die Gefahr eines Kernwaffen­
krieges aus.

Der Vorsitzende des Apartheid­
komitees der UNO. Joseph Gar­
ba, stellte fest, daß von der Lö­
sung des Problems der Abwen­
dung eines Kernwaffenkrieges 
und der Einstellung des Wettrü­
stens nicht nur die friedliche 
Entwicklung der Menschheit, son­
dern Ihre Existenz überhaupt ab­
hängt. Er rief alle Friedenskräf­
te der Welt auf. aktiv am Kampf 
für Frieden.

bands Neuseelands, W. J. Knox, 
im Namen der Gewerlcschaften 
seines Landes die uneingeschränk­
te Unterstützung der Entschei­
dung der Labourreglerung zum 
Ausdruck, den amerikanischen 
Schiffen mit Kernwaffen an Bord 
das Einlaufen in neuseeländische 
Häfen zu untersagen. Er erklär­
te. heute ist es für alle Werk­
tätigen vorrangige Aufgabe, den 
Frieden auf der Erde zu gewähr­
leisten und einen Kernwaffen­
krieg zu verhindern.

Die Konferenz empfahl der 
Regierung des Landes, einen 
Sonderausschuß zur Bekämpfung 
der Diskriminierung der Frau 
und der nationalen Minderheiten 
bei Arbeitseinstellungen zu bil­
den.

Die Delegierten bekundeten 
ihre uneingeschränkte Unterstüt­
zung für die streikenden Berg­
leute in Großbritannien.

plens. des Provisorischen Mili­
tärischen Verwaltungsrats und 
der Regierung des Landes unter 
Leitung des Generalsekretärs des 
ZK der Arbeiterpartei Äthiopiens 
und Vorsitzenden des Provisori­
schen Militärischen Verwaltungs­
rats, Menglstu Halle Mariani, auf 
der Tribüne erschienen, wurden 
sie von den Teilnehmern der 
Parade und der Demonstration 
mit stürmischem Beifall begrüßt.

Staatsgrenzen In Europa und 
nach „Wiederherstellung des 
Deutschen Reiches In den Gren­
zen von 1937" laut. An dem Tref­
fen nahm der Minister des Kohl- 
Kabinetts Heinrich Windelen ak­
tiv teil, der sich lm Namen der 
BRD-Regierung mit den Forde­
rungen der revanchistischen 
„Landsmannschaften" solidarisch 
erklärte und eine uneingeschränk­
te Unterstützung derselben ver- 
prach. Der BRD-Kanzler hatte 

am Tage darauf In der Sitzung 
der CDU/CSU-Fraktlon erklärt, 
daß dem Wirken der „Lands­
mannschaften" Dank gebührt. 

Wlen Fragen zu behandeln, die 
die nuklearen Rüstungen Insge­
samt betreffen, also die Fra­
gen, über die bereits der Dialog 
In Genf geführt wurde, den die 
USA Ja selbst torpedierten. Um 
einer ernsthaften Behandlung der 
Frage aus dem Weg zu gehen, 
wird vorgeschlagen, sich aut die 
Prüfung von ..Auffassungen all­
gemeiner Natur" zu diesem Pro­
blem zu beschränken...

Und zur gleichen Zeit, da Wa­
shington um die Frage des Welt­
raums ein verabscheuungswürdi­
ges propagandistisches Spiel 
treibt, werden In den USA for­
ciert Pläne der Militarisierung 
des Weltraums entwickelt uhd 
realisiert. Seit Ende der 50er 
Jahre haben die Vereinigten 
Staaten rund 60 Milliarden Dol­
lar für die den Weltraum be­
treffenden Militärprogramme ver­
braucht, und die Ausgaben für 
die Entwicklung von Weltraum­
waffen wachsen viel schneller als 
andere Posten des Militärbud­
gets. In diesem Zusammenhang 
kommt auch die Frage auf: Wer 
will in Wirklichkeit mit seiner 
Politik, seinen militaristischen 
Aktionen den Weltraum zum Ob­
jekt militärischer Rivalität und 
zu einem Stützpunkt für militäri­
sche Abenteuer machen?

Juri KORNILOW

Gefahr einer 
Intervention 
bleibt real

Der Koordinator des Regie­
rungsrates der Republik Nikara­
gua. Daniel Ortega, Mitglied der 
Nationalleitung der Sandinlsti- 
schen Front der Nationalen Be­
freiung, hat vor Journalisten auf 
die reale Gefahr einer bewaffne­
ten Intervention der USA in Ni­
karagua verwiesen. Sell dem 
Amtsantritt der Reagan-Admini­
stration lebe Nikaragua unter 
Bedingungen von zunehmend bru­
taler werdenden subversiven Ak­
tivitäten des amerikanischen Im­
perialismus und der ständigen 
Gefahr seiner direkten militäri­
schen Einmischung. Das weiße 
Haus setze zur Zeit alle Mittel 
ein, um Bedingungen für eine 
amerikanische Aggression zu 
schaffen. Es warte nur noch auf 
eine günstige Gelegenheit für 
sein verbrecherisches Abenteuer.

Die aggressiven Umtriebe der 
USA seien das Haupthindernis 
für die Anstrengungen der la­
teinamerikanischen Länder der 
Contadora-Gruppe für einen dau­
erhaften Frieden in Mittelameri­
ka. fuhr Daniel Ortega fort. Die 
Contadora-Staaten haben in ih­
rem Wirken ständig gegen die 
Politik der Reagan-Administra­
tion zu kämpfen, die bemüht ist. 
den Prozeß der Friedensregelung 
in der Region zu erschweren, 
sagte der führende nikaraguani­
sche Repräséntant weiter.

Verteidigungsminister Hum- 
berto Ortega, Mitglied der Na- 
tlonalleitung der Sandlnistischen 
Front der Nationalen Befreiung, 
sagte bei der Gelegenheit, das 
Volk Nikaraguas «el fest ent­
schlossen. seine Errungenschaf­
ten vor den Anschlägen der ame­
rikanischen Aggressoren zu schüt­
zen und die CIA-Söldner zu 
'chlagen. Die Lage In und um 
Nikaragua bleibe infolge des von 
der Washingtoner Administration 
gegen die Republik entfesselten 
schmutzigen Krieges weiterhin 
gespannt. Die Vereinigten Staa­
ten verstärkten ihre militärische 
Unterstützung für die konterre­
volutionäre Söldnerarmee, die 
auf ihren Befehl vom No-den 
und vom Süden her Banditenüber­
fälle auf Nikaragua verübt.

Die Gefahr einer direkten Ag­
gression amerikanischer Truppen 
bleibe nach wie vor groß.

Humberto Ortega teilte mit. 
daß die sandlnlstische Volksarmee 
erfolgreiche Kämpfe gegen die 
Konterrevolutionäre führt, bei 
denen Moral und Disziplin abneh­
men. Der nikaraguanische Vertei­
digungsminister sagte weiter, 
möglicherweise war einer der von 
den Soldaten der «andinirtischen 
Volksarmee bei Cruz de Rio 
Grande vernichteten Söldner 
USA-Staatsbürger. Die nlkaragua 
nlschen Streitkräfte hätten be­
reits mehrere amerikanische In 
terventen sowie eine Reihe von 
Personen anderer Nationalitäten 
außer Gefecht gesetzt.

Entgegen den 
UNO-Beschlüssen

Die Südafrikanische Republik 
arbeitet entgegen den Beschlüs­
sen der Organisation der Verein­
ten Nationen weiterhin intensiv 
an der Schaffung eines eigenen 
Kernwaffenpotentials. Das wird 
In einem Im UNO-Hauptquartler 
veröffentlichten Bericht des 
UNO-Generalsekretärs Javier Pe­
rez de Cuellar festgestellt.

Wie es In dem Dokument wei­
ter heißt, stellt das Vermögen 
der Südafrikanischen Republik, 
Kernwaffen herzustellen, für den 
Weltfrieden und Insbesondere für 
die afrikanischen Länder eine 
außerordentlich große Gefahr 
dar. Es wird ferner die Gefahr 
einer Weiterverbreitung der 
Kernwaffen vergrößert.

Die Vereinten Nationen rufen 
auf, Jede militärische und nuklea­
re Zusammenarbeit mit dem 
Apartheid-Regime einzustellen. 
Sie fordern, daß die Südafrika­
nische Republik Ihre nuklearen 
Anlagen und Vorrichtungen von 
der Internationalen Atomenergie­
organisation kontrollieren läßt.



W Seite 4 < • FREUNDSCHAFT © 14. September 1984

Emir „Ich
In diesem Jahr beging Emir 

Ibragimowitsch Falk, Verdien­
ter Kunstschaffender der Ka­
sachischen SSR. Regisseur des 
Studios „Kasachfllm" seinen 75. 
Geburtstag. Er fällt mit dein 
Slegostag zusammen, und das Ist 
durchaus symbolisch, denn der 
Jubilar hat den Krieg vom ersten 
bis zum letzten Tag mitgemacht.

Absolvent des Staatlichen 
UnlonslnsUluts für Klncmatho- 
graphic. arbeitete Emir Falk vor 
dem Krieg als Assistent bei den 
berühmten Regisseuren Mark 
DonskoJ. Lew Kuleschow und 
anderen. Als der Krieg aus­
brach. wurde er Soldat und avan­
cierte zum Hauptmann, war Lei­
ter einer Filmberichtergruppe. 
Zusammen mit den kämpfenden 
Truppen zogen die Filmschaffen­
den durch viele Länder Europas. 
Sie haben wertvolle Dokumente 
über die Befreiungsmission der 
Sowjetarmee hinterlassen. die 
heute weitgehend In der patrioti­
schen Erziehung 'der heranwach­
senden Generation ausgewertet 
werden.

1946 wurde der Milltärfilm- 
berlchter Emir Falk demobilisiert 
und nach Alma-Ata in das örtli­
che Filmstudio geschickt. Hier 
hat er mehrere abendfüllende

•----------------------------------------------  Menschen der Kirnst ---------------------------------------

filme den Mut unserer Soldaten“
und Dutzende Dokumentarfilme 
sowie unzählige Sujets für die 
Wochenschau .,Sowjetski Ka­
sachstan" gedreht.

Wir sitzen bei Emir Ibragimo­
witsch und sichten sein umfang­
reiches Archiv. Unter den zahl­
reichen Fotos aus der Vorkriegs­
zeit gibt cs auch Aufnahmen, die 
Ihn neben Kuleschow. DonskoJ. 
in den Schütz.engräbern riiil der 
Kamera, als Kommissar der Artll- 
lerledivision zeigen.

Später traf Ich mit Menschen 
zusammen, die Falk gut kannten. 
Sie erzählten viel Interessantes 
über diesen klugen und lustigen 
Mann.

..Falk war unser Polltkommls- 
sar". erinnert sich W. A. Tokln, 
heute Oberlehrer der Ingenieur­
militärhochschule in Kasan. Da­
mals war Wladlslaw Andriano­
witsch noch ein kleiner Bursche, 
der ..Divisionssohn", wie es sie 
viele im Krieg gab. „Von früh 
bis spät wurde geübt. wie man 
gegen die feindlichen Panzer 
kämpfen soll, und unser Kommis­
sar war stets mit uns. .Wir sind 
in der ersten Kampfreihe', sagte 
er immer. .Wir kämpfen gegen 
slahlgepanzerte Maschinen und 
müssen sehr geschickt sein, um 
zu siegen’."

..Mitte Dezember 1942", fährt 
Tokln fort, „mußten wir harte 
Kämpfe ausfcchten. Der Feind 
war In der Überzahl. Und plötz­
lich verbreitet sich mit Windesei­
le die Nachricht, unser Kommis­
sar sei gefallen. Selbstverständ­
lich schlossen wir unsere Reihen 
noch enger und kämpften noch 
verbissener. Jemand schrie: ,Tod 
den Feindenl’ .Rächen wir uns 
für den Kommissar!' Wir gingen 
zum Gegenangriff über, aber von 
einem endgültigen Sieg war 
noch keine Spur. Und da hörten 
wir die bekannte Stimme des 
Kommissars: .Macht euch keine 
Sorgen. Ich bin am Leben'. Meh­
rere Stunden dauerte dieser 
Kampf, mehr als fünfhundert 
Soldaten des Feindes blieben auf 
dem Schlachtfeld zurück."

Im Archiv finden wir auch ein 
Foto, auf dem Emir Falk vor dem 
Eingang In das Memorialmuseum 
„Ukraine — den Befreiern" in 
der Siedlung Melowoje zu sehen 
ist.

„Mit bewegter Stimmung be­
suchte ich diesen Ort ", erzählt 
Emir Ibragimowitsch. ..Hier ha­
ben wir die heißesten Kämpfe 
ausgefochten, hier sind viele mei­
ne Kampfgefährten gefallen, hier 
erhielt Ich meine erste Auszeich­

nung — den Orden des Roten 
Kampfbanners. Hier hatte Ich ein 
Wiedersehen mit vielen ehemali­
gen Freunden, mit denen Ich die 
Strapazen und Entbehrungen der 
Kriegsjahre teilte."

Hier traf sich Falk mit seinem 
Freund und späteren Kollegen 
lm Studio „Kasachfllm" Iwan 
Tschlknowerow. Gemeinsam ha­
ben sie viele wichtige Episoden 
aus dem Frontalltag gefilmt. Die­
se Aufnahmen werden sehr oft 
In neuen Filmen über den Krieg 
ausgewertet. Besonders stolz sind 
Falk und sein Freund darauf, daß 
einige ihrer Aufnahmen als An­
klagematerial lm Nürnberger 
Prozeß über die Hauptverbrecher 
des zweiten Weltkrieges ausge­
nutzt wurden.

Emir Falk hat zwei Tagebü­
cher über den Krieg veröffent­
licht. Eine beeindruckende Lektü­
re, aufschlußreich und spannend. 
Das kommt daher, daß Emir Falk 
die Ereignisse vom Standpunkt 
eines Filmregisseurs beobachtet 
hat. Viele Episoden prägen sich 
im Gedächtnis ein. Mit einer sol­
chen Episode möchte Ich meinen 
Beitrag über den Regisseur und 
ehemaligen Artellerledlvlslons- 
kommlssar Emir Falk abschlle- 
ßen.

Es handelt sich um die hel­
denhafte Forcierung des Dnepr. 
Am Vorabend dieser grandiosen 
Operation hatten die Soldaten 
Besuch, zu Ihnen waren mit ei­
nem Konzert die Schauspieler des 
Schewtschenko-Opernhauses ge­
kommen. Dieses Konzert hatte Ih­
nen neuen Mut und Zuversicht 
In den Sieg eingeflößt.

„Schon standen die Motorboo­
te bereit, die die Flöße befördern 
sollten. Hindernislos passierten 
wir die kleine Bucht. Und hier 
begann die Hölle. Wassersäulen 
von den krepierenden Minen 
und Bomben stiegen, vor, neben 
und hinter uns zum Himmel em­
por. Boote flogen In die Höhe.

Und in diesem Chaos verneh­
me Ich die Worte des bekannten 
Volksliedes ,Oh, Dnlpro, Dnlpro'. 
Das singen meine Artilleristen. 
Erst vor kurzem haben sie es In 
der wunderbaren Ausführung ei­
nes Solisten der Oper gehört. Ja, 
In meiner Batterie dlénen wirk­
lich talentvolle Menschen — Wis­
kow, Djomin, Krawtschenko, 
Maxlmenko... Schade nur, die 
Harmonika Ist auf dem Ufer ge­
blieben. ,1-Iören Sie, Genosse 
Kommissar, wie unser Volk 
singt!‘ sagt der alte Soldat Pro- 
swlrkln. Ja. solch ein Volk Ist 
wirklich unbesiegbar. Dem Feind 
zum Trotz singt es und wird sie­
gen."

Ludmilla JEN1SSEJEWA 
Alma-Ata

Agitationszöge 
auf dem Feld

Die Agitationsbrigade „Was- 
slljok" erfreut sich bei den Ak­
kerbauern des Lenin-Kolchos 
großer Beliebtheit. Ihre Mitglie­
der sind häufige Gäste auf den 
Getreideschlägen. Sie Inspirie­
ren Ihre Dorfgenosseq mit Lie­
dern. feurigen Tänzen und Witz. 
Die Laienkünstler machen Ihre 
Besuche nach festem Fahrplan: 
Morgen früh sind sie bei den 
Mähdreschern des ersten Ernte- 
und Transport-Komplexes, In der 
Mittagspause singen sie Ihre 
Lieder auf der Tenne. So kom­
men sie an einem Tag in alle 
Brigaden.

Nina Herdt, Ljubow Kucha- 
renko, Ljubow und Nina Gawrilo­
wa bemühen sich besonders um 
die gute Stimmung der Ernte­
helden.

Mitglieder der Agitationsbri­
gade sind nicht nur erwachsene 
Leute. Die Knirpse aus dem Kin­
dergarten fahren mit ihrer Er­
zieherin Nina Lindt gern zu ih­
ren Vätern und Großvätern aufs 
Feld. Mit viel Begeisterung sa­
gen sie Gedichte auf, singen Lie­
der und überreichen den Bestar­
beitern Blumen.

Anatol BECKER
■ Gebiet Nordkasachstan

Pctikdikha
Winke

Eigenheim für 
Fünfzehnjährige

Wenn man die ersten fünf­
zehn Lebensjahre hinter sich hat, 
sind die Interessen doch schon 
recht differenziert, und den 

Wunsch nach einem eigenen Reich 
In der Wohnung wird dann 
energisch begründet vorgetragen. 
Dabei geht es gar nicht Immer 
um ein eigenes Zimmer. Die 
Fensterseite eines schmalen Rau­
mes beispielsweise Ist dafür ganz 
gut geeignet. Der übrige Platz 
kann dabei durchaus zum Nutzen 
der ganzen Familie gestaltet 
werden. Unser Vorschlag zum 
Ausbau solch einer gemütlichen 
Lern- und Wohnecke Ist relativ 
leicht auf die jeweiligen kon­
kreten Wohnverhältnisse abzu­
stimmen und vielseitig varllerbar.

In einer Imkerei im Herbst
Die dritte Brigade der Kasa­

chischen Versuchsstation für Bie­
nenzucht hat ihre Aufgaben in 
der Gewinnung von Markthonig 
vorfristig erfüllt. Auf das Lager 
des Betriebs sind 12 Tonnen Ho­
nig — um 710 Kilogramm mehr 
als geplant — gebracht worden.

Gegen Abend, als die Sonne 
sich bereits zum Horizont neig­
te. kamen wir in der Imkerei Tu- 
ma an. Sie liegt auf dem Territo­
rium des Lenin-Kolchos. Rayon 
Tawritscheskoje, dort arbeitet 
eine Bienenzüchtergruppe, gelei­
tet von A. Titel. Trotz der spä­
ten Stunde hörte man in der Luft 
noch immer das Summen der Bie­
nen. die Nektar In die Bienen­
stöcke trugen. Es war ein selten 
warmer Sommertag. und die em­
sigen Bienen verloren keine Zeit 
unnütz.

Auch A. Titel und seine Kol­
legen A. Plksar, I. Swirlnski, 
W. Uchanow und A. Fomenko 
versäumten keine Zelt: Sie pump­
ten Honig, nun bereits überplan­
mäßig.

„Dabei hatte der Sommer für 
die Arbeitsgruppe und die Bri­
gade alles andere als erfolgreich 
begonnen", erzählt der Cheftier­
arzt und Brigadier der Versuchs­
station M. Schuliko, einer der 
erfahrensten Bienenzüchter des 
Gebiets. „Im Frühjahr waren 
wir in den Wald gezogen, doch 
der Regen im Mal und im Juni

versagte uns gute Trachten. Da 
siedelten wir 730 Bienenvölker 
und mehr als 100 Bienenschwär­
me In der Nähe der Buchweizen- 
und Sonnenblumenfelder an. In 
knapp drei Wochen war der Plan 
der Honiggewinnung erfüllt und 
übererfüllt."

Besonders fleißig war die Ar­
beitsgruppe von A. Titel, die 7,5 
Tonnen Honig gegenüber den 
planmäßigen 6,5 Tonnen pump­
te. Erfolgreich war auch die Bri­
gade der Weiselzüchter von 
W. Iwanowa, die im Laufe des 
Sommers mehr als 300 Weiseln 
und von ihren 80 Bienenvölkern 
zwei Tonnen Honig erhielt.

Es war ein schwieriger Som­
mer für die Bienenzüchter, doch 
das enge Zusammenwirken von 
Wissenschaft und fortschrittli­
chen Erfahrungen trägt gute 
Früchte, — viele Tonnen hoch­
wertigen Honigs.

Die Imkereien der <Versuchs- 
station, der Kolchose und Sow­
chose des Gebiets werden insge­
samt mehr als 800 Tonnen Honig 
liefern.

Viktor SCHUSTER
Unsere Bilder: Weiselzüchterin

W'. Iwanowa: Arbeitsgruppenleiter 
A. Titel und Oberbienenzüchter 
A. Piksar.

Fotos: Wladislaw Pawlunin

...dann wird auch Ihr Kind begabt sein •• • ••••• •

Jipiies aus ivissenschail und Technik
Eine erstaunliche, wunderba­

re Familie! — sagt man ständig 
vom Moskauer Ehepaar Jelena 
Alexejewna und Boris Pawlo­
witsch Nikitin und ihren sieben 
Kindern. Man schreibt viel über 
sie und filmt sie. Die Bücher 
der Eheleute werden nicht nur 
in der Sowjetunion, sondern auch 
weit über ihren Grenzen blitz­
schnell vergriffen. In der BRD 
ist z. B. eines der Bücher sechs­
mal neu herausgegeben worden.

Das Geheimnis der unvermin­
derten Aufmerksamkeit zu dieser 
Familie bereits im Laufe eines 
Vierteljahrhunderts liegt in dem 
von Nikitins geschaffenen eige­
nen System der Kindererziehung. 
Es unterscheidet sich vielfach 
von dem, das schon jahrhunder­
telang in der Pädagogik herrscht. 
Das bedeutet jedoch keinesfalls, 
daß alles Alte von ihnen abge­
lehnt wird. Vieles davon haben 
sie übernommen. Zum Beispiel 
die spartanische Abhärtung. 
Oder die harmonische Entwick­
lung von Körperstärke, Verstan­
deskraft und Geisteshöhe, die 
von der Athener Schule gerühmt 
wurde. Aus dem russischen bäuer­
lichen Erziehungssystem haben 
sie die frühe Heranführung der 
Kinder an die Ihren Kräften an­
gemessene Arbeit und an Kollek­
tivismus entlehnt.

All das wäre nur eine Art 
Hintergrund. Hauptsache sei je­
doch. meinen die Nikitins, die 
für die Erziehung günstige Zelt 
nicht zu verpassen, und anfan­
gen müsse man damit vom zar­
testen Alter an oder... sogar 
noch früher.

„Wie meinen Sie", fragt Jele­
na Alexejewna, „Ist es von Be­
deutung, ob der Kleine sich noch 
vor der Geburt viel oder wenig 
bewegt? Was meine Kinder an­
belangt, so haben sie mich sehr 
oft und heftig gestoßen. Wir 
dachten zuerst, unsere Kinder 
seien eben von selbst so rege, 
und verbanden es überhaupt nicht 
mit meiner Intensiven Hausarbeit, 
bis an die Niederkunft (unsere 
Familie Ist Ja groß). Später ha­
ben die Wissenschaftler bewie­
sen, daß bei sitzender l^ebenswel- 
se der Mutter sich auch das Kind 
nur wenig bewegt und trainiert, 
folglich kommt es physiologisch 
unreif zur Welt. Leider wächst 
die Zahl solcher Kinder mit Je­
dem Jahr an..."

Wie es mit großen und kleinen 
Entdeckungen oft passiert, gibt

ein Zufall den Antrieb dazu. Die 
Nikitins wurden durch ein Un­
glück angespornt. Ihr Erstling 
litt von Geburt an stark an Dia­
these, die sich gar nicht heilen 
ließ. Die aufmerksamen Eltern 
bemerkten, daß nur Kälte Ihm 
Erleichterung brachte. Die Ehe­
leute überwanden ihre Angst 
(Sie dachten: die Naturtriebe 
seien bei dem Kleinen stark ent­
wickelt und Vorurteile hat es 
vorläufig noch keine) und lie­
ßen das Kind unbekleidet auf 
der kühlen Veranda, später auch 
barfuß im Schnee laufen. Der 
Kleine zog sich nicht nur keine 
Erkältung zu, sondern erstarkte 
auch physisch und begann, seine 
Altersgenossen In geistiger Ent­
wicklung zu überholen. Ein Zu­
fall?

Der Fragenkreis erweiterte 
sich mit jedem Familienzuwachs, 
mit jedem neuen Tag. den der 
kleine Mensch verlebt hatte. 
Die Eheleute suchten nach Ant­
worten in Büchern, und wenn 
sie sie dort nicht erhielten, fan­
den sie schließlich eigene. Dann 
kamen die ersten, vorläufig be­
scheidenen Entdeckungen. Doch 
auch sie zeugen davon, welch rie­
sige Möglichkeiten lm zarten 
Körper des Neugeborenen ver­
borgen sind: bedeutend größere, 
als die, von denen die traditio­
nelle Literatur mlttellt.

Nehmen wir z. B. die Tempe­
raturschwankungen. Die nomadi­
sierenden Tungussinnen kamen in 
Sibirien glücklich unter freiem 
Himmel bei vierzig Grad Kälte 
nieder, die Bewohnerinnen der 
Äquatorialländer — bei eben 
soviel Grad Hitze. So hoch Ist 
das Widerstandsvermögen des 
menschlichen Organismus. Nach 
einigen Jahren Beobachtungen 
und Forschungen hat sich Boris 
Nikitin fest überzeugt: Man muß 
die angeborenen Reflexe schon 
bald nach der Geburt üben (denn 
manche davon „erlöschen", mit 
der Zeit), darunter auch die Fä­
higkeit. Kontrasttemperaturen zu 
überstehen.

Nicht der Effekthascherei hal­
ber mußten sich die Nikitins um­
stellen. Als Berufspädagogen 
suchten sie nach Wegen der op­
timalen Entwicklung und Erzie­
hung der Kinder. Und hier die 
Ergebnisse.

Ihre Kinder (das älteste 25, 
das jüngste — 12 Jahre alt) wer­
den fast nie krank, fünf von Ih­
nen haben überhaupt nie eine

Arznei probiert. Stark, gewandt 
und lebensfroh, überholten und 
überholen sie ihre Altersgenos­
sen in physischer und geistiger 
Entwicklung. Die Prüfung ihrer 
Fähigkeiten nach den Eysenk- 
Tests ergab Intellektskoefflzlen- 
ten („IQ") für Jungen mehr als 
140 und für Mädchen mehr als 
130 Bezugseinheiten bei einer 
Norm von 100. (Dabei sei be­
merkt, daß diese Tests für Er­
wachsene bestimmt sind). Ihnen 
fällt das Lernen leicht, sie absol­
vieren die Schule um zwei bis 
vier Jahre früher als ihre Al­
tersgenossen und immer mit 
Auszeichnung. Anton hat z. B. 
mit 13 Jahren eine mathemati­
sche Zehnklassenschule beendet 
und mit 16 ist er an der Moskau­
er Universität immatrikuliert 
worden. Zur Zelt Ist er Aspirant. 
Die jüngste in der Familie ist 
Ljuba, sie ist 12 Jahre alt und 
besucht die achte Klasse neben 
ihren 15Jährigen Freunden. Die 
vier ältesten haben schon eigene 
Familien und erziehen ihre Kin­
der ebenfalls auf „Nikitinsche 
Art".

Viele, die von dieser Familie 
zum ersten Mal hören, glauben, 
das Schicksal habe Jelena und 
Boris Nikitin sieben Wunderkin­
der auf einmal beschert. Leider 
Ist die Natur nicht so freigebig. 
Mit Elterntalent Jedoch hat sie 
die beiden Eheleute nicht be­
nachteiligt. Ein Bund der Gleich­
gesinnten, die echte und tätige 
Liebe zu den Kindern und die 
Verantwortung für Ihre Zukunft 
— all das bildete den Nährbo­
den, auf dem die jüngeren Niki­
tins aufgewachsen sind.

Die Wissenschaftler behaup­
ten, einer der Hauptfaktoren der 
Überlebenskraft der Zivilisation 
sei die Steigerung der „mensch­
lichen Qualität" aller Bewohner 
des Planeten. Dazu muß man das 
schöpferische Potential und die 
schöpferische Begabungen eines 
jeden entwickeln. Um wieviel 
Mal sollen denn die Belastun­
gen gesteigert werden, die uns 
auch heute schon als Höchstgren­
ze erscheinen? Natürlich sind 
die Reserven des Gehirns kolos­
sal, die Menschen nutzen nur ei­
nen geringfügigen Teil davon: 
Doch wie kann man den übrigen 
Teil zum Agieren veranlassen?

„Wir stellten und stellen uns 
diese Frage Immer wieder", ge­
steht Boris Pawlowitsch. „Denn,

würde man eine Antwort darauf 
finden, könnte man alle talent­
voll machen. Es war uns einfach 
unmöglich, dieser Suche fernzu­
bleiben."

„Nach den Erfolgen Ihrer 
Kinder zu urteilen, war die Su­
che erfolgreich?"

„Nein, unserer Meinung nach 
haben wir keine richtige Metho­
de zur Erziehung von Wunder­
kindern erfunden. Es handelt 
sich um etwas anderes: Wir sind 
überzeugt, daß man für jedes 
Kind, das als normal zur Welt 
gekommen ist, solche Bedingun­
gen schaffen kann, bei denen es 
bedeutend entwickelter und be­
gabter sein wird als oh­
ne diese. Ich wiederh o 1 e: 
Die wichtigste Gewähr für den 
Erfolg ist meiner Meinung nach 
das rechtzeitige, d. h. möglichst 
frühe Beginnen.

Man muß auch gewisse voraus­
eilende Bedingungen schaffen. 
Dazu müssen die Kinder ein brei­
tes Tätigkeitsfeld und eine At­
mosphäre haben, die ihrem Ge­
hirn eine reiche Nahrung bietet: 
didaktische Entwicklungsspiele 
(Es sei erwähnt, daß das Ehepaar 
Nikitin einige solche Spiele er­
arbeitet hat. N. K.), ständige 
Denkübungen und Dialog mit Er­
wachsenen usw. Dabei Ist es sehr 
notwendig, an die Wichtigkeit 
der Abhärtung und sportlichen 
Umgebung zu Hause zu denken. 
Die Sportgeräte sind In das Le­
ben unserer Kleinen seit der 
frühesten Kindheit getreten und 
sind für sie gleich Möbeln und 
anderen Haussachen zum Le­
bensmilieu geworden.

Eine besondere Bedeutung 
messen wir der Schaffensfrei­
heit unserer Kinder bei beliebi­
ger Tätigkeit bei. Da gibt es
keinen Zwang sowohl beim Ler­
nen als auch beim Training oder
bei der Erholung. Die Kinder
lernen, soviel sie wollen, • und 
vereinen dabei Sportübungen mit 
allen anderen Arten der Tätig­
keit. Schließlich spielt auch un­
ser elterliches Interesse daran, 
was und wie es bei Ihnen heraus­
kommt, nicht die letzte Rolle.

Mit einem Wort, Ich bin über­
zeugt, daß eine richtig organi­
sierte Arbeit mit den Kindern 
das geistige Potential der gan­
zen Gesellschaft wesentlich erhö­
hen kann."

Nina KOSHEMJAKO

Bakterien 
gegen Erdöl

Wissenschaftler aus dem West­
sibirischen Forschungslns t i t u t 
für geologische Erkundungen ent­
wickelten ein Bakterienpräparat, 
das In denkbar kürzester Zeit 
das bei Havarien ausgeströmte 
Erdöl zersetzt und die Fruchtbar­
keit des Bodens wiederherstellt.

Die in dem Institut gezüchte­
ten Bakterien liqudieren rund 10 
Erdölkomponenten und zersetzen 
sogar Asphalt- und Teerverbin­
dungen, die kanzerogene Substan­
zen enthalten. Dabei „arbeiten" 
sie hundertmal schneller als die 
üblich zur Anwendung kommen­
den Stämme.

Bel einem Feldexperiment auf 
einer im Verhältnis 10 Klio Erd­
öl je 1 Quadratmeter verseuchten 
Fläche ist schon zweieinhalb Mo­
nate nach deren Bearbeitung mit 
dem neuen Präparat anstelle der 
braunen Ölpest Gras erschienen.

Standzeit 
vervierfacht

Auf das vierfache verlängert 
wird die Standzeit von Bohrmei­
ßeln durch die Behandlung in ei­
ner Anlage, die in einem Pul­
vermetallurglebetrieb der westsi­
birischen Stadt Streshewol in 
Zusammenarbeit mit der sibiri­
schen Akademieabteilung ent­
wickelt und gebaut worden Ist. 
Die Befestigung des Werkzeugs 
erfolgt durch Aufstauben von 
Metallpulver mit Hilfe von Plas- 
matronen und Laseranlagen.

Supertiefe 
Bohrung

Das Niederbringen einer su­
pertiefen Bohrung — 12 Kilo­
meter — hat lm Eisenerzbecken 
Krlwol Rog begonnen. Diese' Ar­
beit Ist In einem Programm zur 
Erforschung der Erdrinde und 
des oberen Erdmantels vorgese­
hen.

Die Bohrung wird Aufschluß 
über die Gesteine des ukraini­
schen Schildes geben. Die beim

Niederbringen gewonnenen An­
gaben sollen bei der Ausarbei­
tung wirksamer Richtungen der 
geologischen Erkundungsarbei­
ten ausgewertet werden.

Das Becken Kriwol Rog ist ei­
nes der größten Eisenerzreviere 
der Welt. Rohstoff wird hier 
schon in einer Tiefe von über 
1 000 Metern gewonnen. Begrün­
det ist die Wirtschaftlichkeit von 
bis zu 2,5 Kilometer tiefen Berg­
werken. Die supertiefe Bohrung 
soll unter anderem die untere 
Grenze der Eisenerzformationen 
bestimmen.

Alle Bohrarbeiten werden mit 
■ Hilfe einheimischer Ausrüstun­

gen ausgeführt.

Galaxien unter 
die Lupe 
genommen

Mit dem größten Ultraviolett- 
Teleskop der Welt, dem „Astron", 
das in der Sternwarte Bjurakan, 
Armenien, aufgestellt ist, sind 
innerhalb der 18 Monate mehr 
als zwei Dutzend Galaxien un­
tersucht worden. Das wurde ei­
nem TASS-Korrespondenten in 
der Sternwarte Bjurakan mit­
geteilt.

Es seien bedeutsame Entdek- 
kungen gemacht worden. Sie sei­
en auf die originellen techni­
schen Lösungen in der Konstruk­
tion des Teleskops zurückzu­
führen. Das habe die Möglichkeit 
gegeben, das Gerät auf Objekte 
zu richten, die ein Tausendstel 
oder Zehntausendstel schwächer 
sind, als solche, die mit bloßem 
Auge erkannt werden können.

Bei einigen der Sterne sei die 
Stoffemission von ihrer Ober­
fläche mit einer Geschwindigkeit 
von 1 000 und mehr Kilometern 
In der Sekunde und in der At­
mosphäre anderer ein anomaler 
Gehalt an schweren Elementen, 
zum Beispiel an Blei festgestellt 
worden, was lm Rahmen der kon­
ventionellen Vorstellungen vom 
Inneren Aufbau der Sterne nur 
schwer zu erklären Ist.

Ferner sind Interessante Da­
ten über das Vorhandensein ei­
ner heißen Strahlung Im Ultra- 
vlolettberelch bei den sogenann­
ten ..Zwergsternen" ermittelt 
worden.

Zunächst ist die Frage zu klä­
ren: Was wollen wir unterbrin­
gen? In unserem Beispiel wird 
die Fensterseite mit einem Regal 
umbaut, aus dem auf der einen 
Wandseite der Arbeitstisch her­
ausragt. Auf der anderen Seite 
steht die Liege. Das Regal teilen 
wir in seinen Maßen so ein, daß 
darin Bücher und Zeitschriften 
untergebracht werden können, 
Platz für Hobbys und Sammlun­
gen vorhanden ist sowie Radio, 
Uhr und Leseleuchte für die Lie­
ge gleichfalls ihren Platz finden. 
Die Tiefe des Regals sollte et­
wa 25 cm betragen. Dem ent­
spricht also die Breite der auf­
rechten Teile und Böden. Wir 
verwenden dazu 2 cm starke Bret­
ter. Man kann auch Material 
von alten Schränken nutzen, so­
fern es den erforderlichen Grö­
ßen Rechnung trägt. In unserer 
Zeichnung sind Klappen ange­
deutet, die bestimmte Fächer 
verschließen. Solche Klappen
stellt man am günstigsten aus 1 
bis 1,5 cm starkem Sperrholz 
her. Die Sperrholzstücke werden 
gut eingepaßt, jeweils unten an 
dem Boden mit Scharnierband 
angeschlagen und in der oberen 
Hälfte mit einem Griff verse­
hen. Zum Verschließen eignen 
sich Magnetschnapper.

Die Höhe des Arbeitstisches 
beträgt etwa 70 cm, die Tiefe 
40 bis 50 cm und seine Länge 
je nach vorhandenem Platz we­
nigstens 100 cm. Aber ein paar 
Zentimeter mehr sind besser, da 
wir ja auf der einen Seite das 
Regal unter der Platte hinwegfüh­
ren und auf der anderen Seite 
ein wenigstens 35 cm breites 
Regalstück als Stütze haben.

Dem
Gartenfreund

— Zur Samengewinnung be­
stimmter Gurkenfrüchte muß man 
ernten, bevor sich, an ihnen 
Faulstellen bemerkbar machen. 
Sie müssen zwar gut ausgereift, 
aber im Fruchtfleisch noch fest 
sein. Die Samen reifen in den 
Früchten nach, wenn man diese 
an regengeschützter Stelle auf­
bewahrt, bis das Fruchtfleisch 
welch wird. Erst dann werden 
die Samen den Früchten entnom­
men.

Aus den lm Laufe des Septem­
bers geernteten Samengurken 
werden im Oktober die Samen­
körner gewonnen.

Man schneidet die Gurken In 
zwei Längshälften und kratzt das 
welche Gewebe mit den Samen­
körnern aus. Damit sich die Sa­
men gut auswaschen lassen, wird 
das Ganze in ein Gefäß mit reich­
lich Wasser getan und an einen 
warmen Ort bei etwa 15° C ge­
stellt. Durch die eintretende Gä­
rung löst sich das Fruchtfleisch 
von den Samen, und man kann sie 
leicht auswaschen.

— Die Kürbisfrüchte sind ge­
gen Nachtfröste sehr empfind­
lich, die oft schon in der zwei­
ten Septemberhälfte auftreten. 
Man muß sie also ernten. so­
bald Nachtfrostgefahr besteht. 
An einem frostfreien luftigen Ort 
reifen sie nach und halten sich 
dort bis etwa Dezember.

— Die gepflanzten und gesä­
ten Zwiebeln sind Im Laufe des 
Septembers zu ernten. Sind die 
Schlotten nach regenreichem 
Sommer noch grün, dann hebt 
man die Zwiebeln mit der Grabe­
gabel etwas an. Dadurch zerreißt 
ein großer Teil der Wurzeln, 
und die Reife wird beschleunigt. 
Das oft angewandte Niedertreten 
der Schlotten Ist auf keinen Fall 
zu empfehlen.
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